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Deutschen Zeitung. 

Buenos Aires, 15. ?¥aeli 
einer aiiktliclien IBerliner 
JVIeldlung Einbeii «life deiit- 
ALclien iinil ôslerrelcíííscli- 
iiii^^ariselaen TrMjijien In ísía- 
llzién den Müssen eine neue 
]¥iccierlage Ijelgeííraclií. filie 
Eleutsclien selilu^en «lie 
russisehen An^riHe südlleli 
von Mlawa zurilek. 

11 uenos Aires, IS. ^ In 
«1er tíei^-end von Arras fü^le 
die dculsefiie Artillerie den 

ifeindSI(;lien l'^osSiionen 
sííliweren j§chaden zu. Wie 
Ariillea'ie der Allilerlen 
wurde zum ISüekzu;;^ ge- 
zwun^;en. J^^ordöstlleh von 
TranSj^ und liCmont er- 
ol^ertendie BPeutsclien naeli 
lieEii^em filaeiistie mehrere 
iranzosiselae öieseSiSitze. Ks 
fanden Mäm{»fe bei iíeux. 
?teuds,¥lifí;neuilles undltut- 
<on €inUefi statt, ilie sleg;- 
relirli für die deutschen 

verlBeít-sv. Ifiei í^líerlnuab», 
liaugDt eroberten tSle Oeut- 
selienelnMasclilneníçewelir 

u. snacJaten So« Gefangene. 

Buenos Aires, tS. I5er 
päEistliclie finternunzius im 
Jifiaa^', Monsli^nore Taz^i, 
scSirlebdem belgisclien Siar- 
d&nal Mercier ehien langen 
Brief, In dem er llim den 
Bat ^Ibt, keine deutseh- 
felnfBlieken lElIrtenbriefe 

mein* zu veröffentllehen. 
Ilie i\aclirieiit von der Fest- 
nahme des Slardinals ent- 
hehri je^lleherBegiründung. 

Buenos A ires, flS. Der 
itaiienlsch-türkiscite X«vl- 
sehenS'ali aus Anlass von 

ITehergriffen türkischer 
Polizei gegen das ItaBleni- 
sche lionsulat in fliodeida 
ist in iiefriedigendei* Weis€i 
für Biehle Teile beigelegt 
worden. 

Buenos Aires, IS. Türki- 
sehe Truppen haben lé^otur 
in der persisjéhen Provinz 
Azerbeidsclian besetzt. 

Buenos Aires, flS. In 
PersiCM ist der Grossffürst 
Aleitander MichailowItsc^Ji, 
Schwager des Zaren Mko- 
laus, in einem Ciefecht ge- 

fallen. Wie i'iaelirlcfiit 
stammt aus amtlicher türki- 
scher Quelle. 

Buenos Aires, tS. Die 
Beutsclien bema9;htlgten 

sicii iuft Oberelsass der Ort- 
schaft Steintoacii. fiBle S^ran- 
zosenzogensichnach Thann 
zurück. 

Buenos Aires, tS. 8n 
ilen letzten zwei Woclien 
bezifferten sich die Verluste 
tler Bingliinder auf I Tote 
und SSOO Verwundete. 15le 
Kahl der ¥ernilssten beläuft 
slcit auf l>dO. Offiziere 
Heien i>:i. wurden ver- 
wundet. iii Offiziere werelcn 
vermisst. 

- Buenos Aires, IS. IMe 
von der nlederländischt^n 

Keglernng aufgelegte 
Kriegsanleihe wurde be- 
deutend überzelciinet. 

Deutsche Zeitung. 

Buenos Aires, 12. Segundo 

uma noticia de Berli«n as tropas 

austro-aliemâs derrotaram nova- 

m'ente os russos na Galicia. Os 

allemães repeliiram todos os ata- 

ques dos russos ao sul de Mlawa. 

Buenos Aires, 12. Na re- 

gião de Arras a artilharia alie- 

raã damnificou gravemente as 

posições inimigas. A artilharia 

dos alliados foi forçàda a retirar- 

se. A nordeste de Traney »e Le- 

mont os allemães apoderaram=se 

depois de renhida luta de alguns 

canhões francezes. Houve com= 

bates perto de Daux Neuds, Vig- 

ncuiUes . ft Nutíen Çliatel,.,,todas- 

victoriosas para os allemães. Era 

Oberburnhaupt os allemães tO' 

maram uma metralhadora fa= 

zendo 250 prisioneiros. 

Buenos Aires, 12.0 internun- 

cio apostolico em Haya, Mon- 

í^ignore Tazzi, dirigio uma extensa 

carta ao cardeal belga Mercier 
acon-eihando-o a abster-se de 

publicar pastoraes hostis aos alle- 

mães. A noticia de ter sido preso 

o cardeal por ordem do governo 

militar allemão da Bélgica é de- 

stituída de todo o fundamento. 

Buenos Aires. 12. Oconflicto 

diplomático italo-turco occasio= 

nado por excesses da policia tur- 

ca contra o consulado italiano em 
Hodeida tem sido aplainado sa- 

tisfactoriamente para ambas as 

partes. 

Buenos Aires, 12. Forças tur- 

cas occuparam Kotur na provín- 

cia persa de Azerbeidjan. 

BuenosAires, 12. O Grão= 

Duque Alexandre Michailowitsch, 

cunhado do Czar Nicolau, mor= 

reu em combate na Hersia. A 
noticia é de fonte official turca, 

BuenosAires, 12. Os alle- 

mães apoderaram-se de Steinbach 

na Alta Alsacia. Os francezes re- 

tiraram=se para Thann. 
I 

Buenos Aires, 12. Nas duas 

ultimas semanas as perdas in- 

glezas importaram em 1174 mor- 

tos, 2300 feridos e 650 extravia- 

dos. O numero de oíficiaes mor- 

tos é de 93, de feridos 148 e 

de extraviados 8. 

Buenos Aires, 12. O emprés- 

timo de guerra holiandez teve um 

successo completo. A subscripção 

foi muito além da espectativa- 

Die Finanzen des Staates São Paolo 

und die Kafíeevaiorisation. 

' Fast zu derselben Zeit, als in der Biiu- 
df;"(deputiertenkaniraer der Abgeordnete 
für S. Paulo J)r. CinciTuito Braga, seine 
pläjizBiide Kode über diii wirtschaftliche 
L'age/der Ee])ublik hielt, beochäftigtc sich 
in der Deputiortcnkinniiier <U'S Staates vSãa 
Paulo dci- Abgeordnete Dr. Alfredo Pujol 
mit den Staatsfiiiiiaizen ujid der Kaffeeva^ 
loi'i-satjon und Ixigründcte am- Sciilüß einen 
Gkisetzentwiu'f betreffend Hchutznalnne 
der Interesseai der Kaffce|jllanz.öi'. Di:.' 
Ausführungen des Abgeonlueteii Pujol 
verdienen nicht iHÍndor■ wie die des Ab- 
geordneten Cincinato Braga nueh in deut- 
schen Kreisen bekannt zu werden. "Wir 
Itaben uns deshalb entschlos.^"!n, die Eftde 
im Auszug \viedorzugel>en. '■ 

Dr. Pujol wandte sich zmi-ilchst geg'cn 
die von der Kannnermindcrheit vorge- 
brachten Beschwerden, daü die ge^ienwär- 
tigo Staatsregiei'ung "nichts zur S'erteidi- 
gimg unseres vornehmsten Ausfidu'pro- 
diüktes tue üiul die Pflanzer ihrem Schick- 
sal überlasse. Er bewieis, d..':/it die B^'- 
'schwerden ungerechtfertigt siiul, indem ei 
konstatierte, daß die aus den ^'alürisa- 
lliönsoperationen resultie.renden A^eiiiflicli-. 
tungen der Regienmg die fiiinde nahezu 
vollständig gci^unden havbeii. Er führte 
u. a. aus, daß, als Dr. Rodrigues Alves im 
Jaíii-o 1912 die Regierung übernonunen, 
der nüt einer Gruppe iiusländisclux Ban- 
kiers' geschlossene Kontrakt betreffend 
die groiSe Valorisatioiiiiaideihe von 15 Mil- 
iionen Piund Sterling die Aktionsfreiheit 
dei' .•.'Ext;k'utíyq b(, .■ i iit rae.htigt 
Xach deii Bestimmungen des Kontrakteá 
hätte eine neue Valorisation nicht in di( 
IWdge geleitiit werden können. Aber wenn 
di^ Rögiei'ung auch nicht kontraktlieh ge- 
bunden (gewesen iwärty, hätte sie doch 
jmcht« unternehmen kötmeii, denn wohätt-L 
siö die -Mittel hernehmen sollen? Die Lá- 
^'(5 der euroi)äischcn (Jeldniärkte sei in- 
foigie des Balkankri(>ges äußerst kritisph. 
g-eAvesen. Frankreichv welches sonst det 
ganzieji lAVelt Geld geliehen, habe sich 
ircmden Anleihen gogeaiüber vollkom- 
nieu ablehnend verh'alten, ■ außerdem sei 
der Kroflit Brasiliens durch diej ilißwirt- 
^chaft der Bundesregienaig stark ins 
AVankeu gekommen. Gíjjiz anders sei die 
Jjage gewesen, als man zur Ausführung 
des Valorisationsiu ojektes geschi'itten. Eu- 
ropa habe Geld im Ueberfluß für die För- 
derung der wirtschaftlichen Ex])ansioii 
Brasiliens gehabt. Und .wie habe sich die 
Finanzlage des Staates" seit dem Jahre 
1906 geändert! Damals habe sicii die aus- 
wärtige fundierte" Schuld des; Staat(!S auf 
6 303 200 Pfund Sterling, die innere fun 
dierte Schuld auf 2-18sj:000$ und die in- 
nere, schwebende Schuld auf 6 506:0988 be- 
laufen. Schatzanweisüngen seien nicht im 
Umlauf gewesen. Als l)r. Rodrigues- Al- 
ves im Jahre 1912 die Präsideutschait- 
übernonunen, habe die auswärtige fun-, 
dierte Schuld des Staates 17 825 043 Pfund 
Sterling, die innere fundierte Schuld 
46135:500S u. die schwebende 13 238:5828 
betragen. Schatzanweisuagen hätten im 
Betrage von nicht weniger als 103 421:635-? 
zirkuliert. Die Regierung habe, un\ die 
Schatzanweisüngen eiiüösen zu können, 
eine auswärtige Anleihe im Belaufe von 
7 500 000 Pfund Sterling unter Garantie 
der Hälfte dos Goldzuschla^es auf den 
Kaffee-Ausfuhrzoll und des Valorisations- 
kaffees aufnehmen müssen. Man mache 
der Regierung den Vorwurf, daß sie den 
Goldzuschlag zu anderen als. den gesetz- 
lich vorgesehenen Zwecken verwendet' 
habe. Der Vorwurf sei aber ganz unbe- 
rechtigt. Von dem Betrage der in Zirku- 
lation gesetzten Schatzaratsauweisungen 
seien nicht ■ weniger als 68 274:321$ für 
Valorisationszwecke verwendet v.'orden. 
Der Zinsen- und' Amortisationsdienst der 
vom Bunde garantierten Anleihe von 
3000 000 Pfund Sterling habe jährlich cã, 
285 00Ò Pfund Sterling erfordert, die Aus- 
gaben mit der Konservierung der Valori- 
sationsVorräte hätten jährlich 5000 C.'on= 
tos betragen, im Jahre 1912 hätten die 
mit der \'alorisatiou verknüpften toten 
Ausgaben die Sunune von 20540:855S er- 
i'ciclit. Darüber' liege eine Abrechnung 
des Finanzsekretariats vor. Im folgenden 
Jahre seien die toten ValorisatLonsausga- 
beu auf 2i)797:331S angewachsen. Die 
Ausgaben seien aber in .Wirklichkeit noch 
viel iiöher gewesen, denn man habe den 
Erlös von vtirkaufteni X'alorisationBkaftee 
und Kursdifferenzen zu imsei'on Gunsten 
in Abzu"' "cbraclit, Mit dei' .Valorjsation 

Jiabe der Staat in der Zeit von 1906 bis 
1913 folgende Ausgaben gehabt: 
Betrag verschiedener aus- 

wärtiger Anleihen 315.232:976S 
Eingänge aus Tra.^sierun- ' 

gen und Vorschüssen 189.329:2808 
Valoj-isationskosten 198.283:374S 
Gesamtbetrag der Kaffee- 

kä'ufe " 279.822:8978 
Der Nutzen, welclien d(n' Sl^aat aus zeit- 

weiligen Preissteigerungen gezogoji, sei 
absorbieit worden durch die Kommissio- 
nen und.Spesen, welche die mit den Ver- 
Käufen betrauten ausländischen Fii'men 
berechneten. Teilweise liätte der Staat 
sog^ar noch zuschießen nnissen. An dem 
Erlös der im Januar 1913 in New York 
verkauften 931086 Sack Kaffee seie.u fol- 
gende Abzüge gemacht worden: Tai'a, Ab- 
zug für Havarien, worül>er in der betref- 
fenden Abrecdmung keine Erklärung ge- 
geben worden s^i, Bonifikation von 10 
Cents pro Sack, 2 Prozent Skonto, "Wiege- 
gebühren, neue Säcke und Ausbesserung 
alter Säcke, Maklergebühr i/a Prozent, Del- 
crederekonimission 11/4 Prozent, fernei 
Telegrammkosten mid kleine Spesen. Au- 
ßerdem hätten die Herren Großniann & 
Sielken berechncit für Garantiekonunission 
1 Dollar ])ro Sack, für Bonifikation 31/2 
Prozent, 60000 Dollar für die Uebergabeii 
im Mai und für Prozeßkosten 33000 Di,-!- 
lar. Daraus könne man entnehmen, daß 
der Staat São Paulo für die Firma eui 
ausgezeichneter Kunde war. 

Trotz des im Anleihekontrakt vonl!)08 
enthaltenen ausdrücklichen Verbots habe 
die Regierung in den jVIoiuiton März, April 
und .Mai des Jahres 1913, als der Kaffee- 
preis sehr bedeutend fiel,' versucht, den 
Pflanzern mittelbar zu helfen, indem sie 
ii* Santos und im Auslande Kaffee, kaufte. 
Tum "eirte'n \\'eitereirPi"í}l5Sítrrà'V.U V-erhin- 
dern. Sie habe für den Zweck lOOöOOi 
Pfund Sterling von der 7V'l> JMillionen Pfd. 
Sterling-Anleihe verwendet. Sie hatedas 
ohne Bedenken tun können, weil der Er- 
lös des in New York verkauften Kafteefc 
vollkonnnen him-eichte, um den Restbe- 
trag der Anleihe ,vün 1908 zu tilgen. Sc 
sei die Lage in 1913 gewesen. Im folgen- 
den Jahre habe sie sich aber noch viel 
kritischer gestaltet. Wo hätte die Staats- 
regierung die Mittel zu neuen Valorisa- 
tionsoperationen hernehmen sollen? Wä- 
re es ihr möglich gewesen, angesichts des 
Weltkrieges im Auslande eine Aideihe auf- 
zunehmen? 

AVenn nuui einen Ri'icklViic'K; auf dit 
Staatsfinanzen der letzten 22 Jahre werfe 
die der Staat autonom sei, stelle man fest 
daß die Abschlüsse von 17 Jahren l)efi 
zits aufweisen, trotzdem die effektiveii 
Eimiahmen fast immer höher gewesen sei 
en als die veranschlagten. Säo Paulo habe 
wohl außerordentliche Fortschritte ge- 
macht, und der Staat könne .sich getrost 
den fortgeschrittensten Ländern der Erde 
namentlich inbezug auf das Schulwesen 
und die Volkshygiene au die Seite stellen, 
aber welche enormen 0!)fer s(;ien aucl, 
gebracht worden! in den Jahren 189i 
bis 1913 hät ten die Einnahmen 188.999:8874 
mehr ergeben, als in den Voranschlägerj 
ausgewoi'fen war. Nur in einigen Jahren 
seien die effektiven Ausgaben gegen die 
budgetierten zurückgeblieben, und zwai 
um den Gesamtl)6trag von 35.416:747.? 
Aber in dem 22jähi'igen- Zeiti-aum hättec 
sich die Fehlbeträge abzüglich der erziel 
ten Ueberschüsse auf 161.225:2058 belau- 
fen. Die effektiven Ausgaben hätten iE 
den Jahren von 1892 bis 1913 die budge 
tierten um nicht weniger als 244.803:345? 
überschritten. Die Staatsschulden hätten 
Ende 1913 349.708:7858 betragen und sicL 
wie folgt zusammengesetzt:' 
Auswärtige fundierte Sjhuld 

(umgerechnet zum Ivurse 
von 27) ■ 61.994:3538 

Innere fundierte Schuld 59.049 ;5G0S 
Schwebende Schuld 15.243:233-; 
Valorisationsverpflichtungen 147.199:0248 
Guthaben der Banken 5.251 ;6r2S 
Schatzamtsanweisvmgen 46.802:129^ 
Verschiedene .Rechmmg<in • 931:238i 
Vorschüsse aus den Einnah- 

men des folgenden Jalu'cs 13.237:6968 

Zusaunnen 349,708:785^5 
Es konnne noch die Summe von 4 200 CO 

Pfund Sterling hinzu, die gegen Ausgabt 
von Scliatzamtsanweisungen aufgenom- 
men wurde, abzüglich des Betrags derein- 
gelöstoii Anweisungen, hinzu. 

Nachdem Redner mehrere Sätze aus der 
Botschaft des Stjyitsprãsidenten vom Mai 
li)12 .verlesen, in welcher den Gesetzge 
bern ans Herz gelegt wird, bei der Dekre- 
tierung von Ausgaben die größte Vor- 
sii.'lif- wallen vrtl lassen, wirft ei' die 

auf, ob wohl .jemand mit gutem Gewissen 
der Regierung hätte raten können, sich 
in ein neues Valorisationsabenteuer zu 
stürzen? Fortfahrend führte er aus, daß 
unmöglich denen, die sich als Beschützer 
der Lanilwirtschaft aufspielen, etwas an 
ilu-em Schicksal liegen könne, wenn sie 
einei- neuen Valorisation das .Wort rede- 
;e<n. AVirklich gut mit der J.andwirtschaft 
meinten es nur- diejenigen, die sich, für 
eine gesunde Finanzwirtschaft, d. h. Her- 
stellung des finanziellen Gleichgewichts, 
ins Zeug legten und dazu beitrügen, der 
Sucht, den Staat Säo Paulo an der Spitze 
der Zivilisation marschieren zulassen, ein 
Ende zu machen. Die wirklichen Freund<!: 
der Jjandwirte seien diejenigen, welche, 
sich l)emühten, Mittel zu niedrigem Zins- 
fuß zm- Gewährung von Darlehen behufs 
Deckung der Betriebskosten und Bevor- 
schussung von Kaffeewarant« unter gün- 
stigen Bedingungen zu beschaffen. Nur 
auf diese AVeise könne man der Landwirt- 
schaft helfen und der Spekulatijan, wel- 
che in Santos Ixígiime und in New York, 
Havre und Hamburg epdige, Schranken 
ziehen. Man müsse zu verhindern su- 
chen, daß der Pflanzer von der Speku- 
lation ,,abgeschlachtet" werde. 

Redner verliest zur Kennzeiclmung sei- 
lies 'Standpunktes Abschnitte aus einer 
Rede, die er über die Valorisation in der 
Kannner im Jalire 1907 gehalten. Hinzu- 
fügend l)emerkt' er, daß er sich damals 
auch füi- die \'alori.sation iiis Zeug gelegt 
habe, aber das könne für- ihn kein Grund 
sein, einer zweiten A'alorisation das AVort 
zu- reden. Die Zeiten änderten sich und 
s stürzte sich rioniand zum zweiten Male 

m einen Abgi-und, iu)i sich das Treben 'm 
rotten. Die Verhältnisse lägen heute ganz, 
anders wie'damals; Europa befinde sich 
jetzt im Kri&gszastiind. AVäre das niolir, 
der Fall, so würde der Kaffeepflanzer sich 
zweifellos in einer befriedigenden Lage 
befinden. Die lírntén seien klein und-der 
\''erbrauch vergrößere sich progressiv und 
die KonkuiTenz der Surrogate würde, für 
einige' Zeit wenigstens, ausgeschaltet wer- . 
den. So niedrig auch der Kaffeepreis zur- 
zeit sei, die Produktionskosten decke er 
immer noch." Unter den obwaltenden Um- 
ständen könne die Initiative der gegen- 
wärtigen Staatsiegierung inbezug auf die 
Besserung- der Lage keine Früchte tra- 
gen, aber nuin dürfe doch in kurzer Zeit 
llesidtate erwarten. Die gesetzTicho Re- 
gelung des Kaffeetenningeschäfts und die 
Gewälu'ung von Zinsgarantien auf Kapi- 
alien, die im Bau von allgemeinen Lager- 
läusern angelegt werden, werde zur Ge- 
sundung der vSituation unfehlbar beitra- 
gen. Redner verweist auf einen Ii(;richt 
der Haiubm'ger Handelskammer, welcher 
der Staàtsregierúng im Februar d. J. zu- 
ging und in welchem u. a. gesagt wurde, 
laß die wilden Terminspekulationen am 
Platze von Santos nicht allein die Pflan- 
zer, sondern auc,h die am Kaffeehandel be- 
;eiligten Kreise notwendigerweise ruinie- 
ren müssen. 

Am Schlüsse seiner R(Mle faßt Dr. Pujol 
seine Ausführungen dahm zusammen, datV 
lie Kaffeekriso nicht anders gelöst wer- 
den kann als durch finanzielle Unter- 
stützung der Pflanzer çinerseits mittels 
Gewährung von Darlehen auf Hypothek, 
mdererseits mittejs Bevorschussung von 
Warrants, 

Der von [)r. Pujol der Kammer i'mtei*- 
breitete Gesetzentwurf hat, folgenden 

"Wortlaut: 
Art. 1. Nach Liquidierung der Valori- 

sationsoperationen wird die Staataregie- 
■ung den Goldzuschlag auf den Kaffee- 
lusfuhrzoll zur Sicherung von Maßnahmen 
verwenden, welche dieses Gesetz zum 
Zwecke einer Hilfsaktion für den Kaffee- 
bau vorsieht. 

Art. 2. Die Regierung wird ermäch- 
tigt, sich mit der Bundesregierung in Ver- 
oindung zu setzen, um durch deren A'eri 
.nittlung die Zustinutumg des Nationalkon- 
^'resses zu einer Pa])iergeldendssion bis zu 
200 000 Contos unter Sicherstellu.ng durch 
len Goldzuschlag zu erlangen. 

Art. 3. Sollte die Emission nicht zu er- 
langen sein,, so *wird die Regierung er- 
mächtigt, im lidando oder Auslände eine 
Anleihe im Betrage von 200000 Cuutos 
unter Garantie des Goldzuschlags aufzu- 
nehmen. 

Art. 4. Die Alittel, welche durch diö 
Aiu^-.fiiln-ung des Art. 2 oder 3 oder durch 
die Erhebung des Goldzuschlags, falls der 
in jenen .Ai tikeln ausges])rochene Zweck 
nicht erreicht werden sollte, der Staats- 
kasse zufließen, sollen dem Banco de Cre- 
dito Hynüthe(;ario e Agricolado Estado dg 
Säo Paino oder einem anderen Unterneh- 

weldies. dje, günstigsten 'BedinguiH 
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gen stellt, überwiesen werden xuni Zwecke 
von a) G-ewälirung von Hypothekardar- 
lehen, verzinsbar mit 6 Prozent, für die 
Dauer von 25 Jahren; b) Gewährunf,'- von 
Darlehen, für die Dauer von einem Jahre 
zur Deckung der Betriebskosten der Pflan- 
zer gegen Verpfändung von Kaffee, bei 
öprozentiger Verzinsung; c) Bevorschus- 
sung von Kaffeewun-ants, für die Dauer 
eines Jalires, bei öprozentiger Verzinsung. 
'7\ls iWeitbasis sollen 80? pro Sack für den 
'New Yorker Tyj) 5 oder proportionelle Be- 
trüge für andere Typen gelten. 

Paragraph 1. Kaffee in Qualitäten un- 
ter Typ 7 soll nicht warrantiert werden. 

Paragraph 2. Solange der Preis für Typ 
T) sich über 40S hält, sollen die Vorschüsse 
iiuf der Basis von 80 Prozent vom iWerte 

währt werden. 
Art. 5. Die Darlehen sollen in folgen- 

dem .Verhältnis gewährt werden; 50Pro- 
zent auf Hypotheken und die restlichen 
50 Prozent in Porm von kurzfristigen Dar- 
lehen und Vorschüssen. 

Art. 6. Gegenteilige Bestimmungen sind 
zm'ückgenommen. • 

Redner begegnet der laut gewordenen 
'Ansicht, daß der Goldzuschlag nicht so 
bald frei werden wird, mit folgendem Ar- 
giunent: .Von den .Valorisationsanleihen 
fallen unter die Garantie des Goldzuschla- 
gcR 113600{X) Pfund Sterling. Aus dem 
iVerkauf der "\'alorisationsvorräte, welche 
in Hamburg lagerten, werden rund 
2 800000 Pfund Sterling gelöst. Die lle- 
giennig steht bereits in Unterhaiidlung 
.über den Verkauf der in .Antwerpen la- 
gernden Vorräte. Die übrigen Valorisa- 
tionsstocks dürften ebenfalls im nächsten 
Jahr (1915) verkauft werden. Die Re- 
gierung würde dann insgesamt verfügbar 
haben (Pfund Sterling): 
Kaffeeverkäufe 12 624(X)0 
Saldo des Goldzxischlags aus 

dem Jahre 1014 600 000 
Ertrag des Goldzuschlags aus 
, dem Jahre 1915 1600000 

' Pfund Sterling 14 824 000 
Die Garantie würde somit im Jahre 1915 

im bedingt frei werden. 

Der Grosse Krieg. 

•it. r  — 

Daß Rcuti'r-Bureiju hat der gläubigen 
iWelt wie<ier einmal vorgerechnet, daß an 
<liei ]i[öglichkoit eines deutschen Sieges im 
Osten gar nicht xu denken sei. Wcj-den' 
sich die Engländer darüber g-efreut haben 1 
Aber auch die Russen? Schwerlich. Denen 
geht es jetzt so wie dem .Wahlkandidaten, 
der mit den derben l'^äasten der Gegenpar- 
i.(;i éine höchst unliebsame Bekaniitschaft 
gcmacht hat und dem seine Freimde dann 
<iinreden wollen, daß ihm eine Ovation! 
dargebracht Avorden »ei. ,,lMe Rus.sen ste- 
hen in <üner festen Position bei Blone," 
•melden Reuter mid Havjis. So! Das ist 
Kehr inteiTSsant. Es ist schneller gekom- 
men., als wir'si (lachten. In der vorgestri- 
gen Nummer schrieben wir, daß bei Blone 
liald ein Treffen stattfinden AVürde, mid 
dachten dabei im Stillen: „"Wenn nicht 
<liese, dann nächste .Woche." Nun sind sie 
schon auch dort angelangt. Die Englän- 
der und die ll-anzosen werden nun den- 
ken, daß Blone irgejidwo westlich von der 
Sizin-a liege, die <len ihnen aufgetiscliten 
Berichten nach ja noch immer nicht ül>er- 
BChritten worden ist. Aber das ist nicht 
de,r Fall. Blone liegt 15 Kilonwter von 
{\\'ar3chau entfernt. Die Positionen in 
lilono.sind nichts anderes als die vorge-, 
schobenen Batterien der iWeichselfestung. 
Mit dem A7igriff auf die genaimte Ort- 
schaft hat die Zernierung À\'arschaus be- 
gonneja! Das englische Telegramm erzählt 
.weiter: „Xachdem alle Versnehe der Deut- 
«chen, die Bziu-a zu übei*sclireiten, ge- 
scheitert sind, strengen sie sich gewaltig 
an, über den Bug zu kommen. Das ist aber 
ein vergebliches llnterfangYni, denn die- 
iser Fluß ist breiter und reißender als die 
Bzura uml die Russen haben anßenlcim 
noch Pasitionen bei Plonk und Nowogeor- 
gijewsk." I)a.s stimmt zium Teil. l>t;r Bug 
ist sogar viel breitei- als die BiCiu'a und die 
lüissen hab<Mi bei Nowogeoj'gijewsk iiicht 
auir einci ,,Position", .sondern sogar zwölf 
gewaltige R)rts -- <las tut aber alles nichts 
zur Siiche. Erstens wollen die Deutsclien 
nicht deshalb übei" den Bug, weil sie die 
Bzura nicht übei-schreiten konnten, son- 
dern weil es ihnen eingefallen ist, auß;^r 
iWara{;hau auch Nowogeorgijewsk zu )hí- 
.lagern A^'arschaus wegen bi'auchen sie 
Jiicht übe.i- den Bug. Zweitens ist die ]3zu- 
i'a schon längst ülx'rschritten, denn sonst 
liätten die Russen sich nicht nach Blone 
Kurüc^kgezogen, das í58 Kilometer von dem 
rechten l.'l'er dieses Klu.ss<'s entfernt ist. 
Drittens hat der Bug mit der Bziu-a nichts 
Vji tun, denn der erstere mündet an der 
rc.chten und die andere an der Unk(in Sei- 
te in die i\Veichs<^l und A'iertens ist die 
Erwähiumg des deutschen \'ersuches, den 
Bug 'zii übc.ischivilen, dei' lu'ste Beweis, 
<L'iß die Hussen bei Plo'/.k keine Position 
mehr haben, deiui diese Stadt liegt (>0 Ki- 
lometer unterhali> d(ir iUigmündung. So 
ergibt sich aus dem Reut.ei'-T^'h!fjTamm, 
<las die Hava.s w<>itei' ül>erm.itU^lt hat, die 
höchst im.emssaute und füi- uns äußei'sl 
gimstige Tatsache, daß ni(;ht nur die deut- 
•si'he .Armee auf dem linken l'fer der 
iWeichsel, sondern auch die andere auf 
dem ixH'hten Ufer des vielgenannten Flns- 
se-s sich in Bewegung gesotzit luit und nuii 
-NOene macht, Xowogeorgijewsk Y.n bela- 
g(ii-n. .Wenn di<> Engländei' und .Pran- 
7.o.sK.;n nicht <Mn<' so ausgesproclwm' Ab- 
neigung voj- der (ieographie und der Land- 
kart<> hätuni, dann würden sie selbst sich 
.iiavou ül)er?ieugen könnrti, daß es purer 

Sclnnndel ist, wenn das Reutei'-Biu'eau die 
Offejisive gegen die Bugübergänge auf ein 
angebliches Scheitern der deutschen Un- 
ternehmungen an der Bzura. zurückführt. 
Im Ii<)rsengcs'chäft kennen sich die Eng- 
länder bosser aus, als in der Kunst des: 
Kartenlesens imd sie würden den JSfann 
für einen Dummkopf halten, der sagt.: 
John hat keine Aktie bekommen können, 
deshalb kauft er die übrigen. Das Reuter- 
Bureau hat ifh seinem Telegnunm genau 
dassellxi auf die Geogra-])hie übertragen. 

* 
Verweilen wir noch' ein wenig bei der 

feindliclHMi Offensive im AVesten. Herr 
Moraht sdireibt in einem andereii dem 
gestei'n veröffentlichten vordatierten Ar-. 
tikel: 

„Dl<i Entscheidung sehenit auf beiden 
Seiten vert-agt zn sein. In einenr Atem 
spricht' ilie Presse der Verbündeten von 
deutscher Ei-schöpfung- und von der An- 
.sammlung neuer deutseher Heeresmassen. 
Hoffnung und Besorgnis sprecheai zugleich 
aus allen ihren Nachrichten vom Kriegs- 
schauplatz. Offenbar liegt eine Vertagimg 
der Entscheidung besonders im englischen 
Interesse, l^^'ir wis.sen, wie schwerfällig 
der Appai-at der britischen Heeresei'gän- 
zung aj-lx-itet. Und wie sollte auch Eng- 
lands Ti'umpfkarte, die lange Dauer des 
Krieges, ausgespielt werden, wenn ein 
großer deutsclier Sieg die Front der Ver- 
teidigimgslinie namentlich im Norden bald 
an-riiißen und aufix)llen würde. Aber un- 
sere Feinde wollten ja. selbst vorgehen 
und uns aus Fi-anki-eich und Flandern ver- 
di'ängen. I'Yanzösische Stimiiien geben 
noch immer dieser Al>sicht Raum, i^llten 
wirklich die Pläne des Generals' Joffre 
dai'in gipfeln? Ich halte diesen Koj^f des 
ganzen iWiderstandes unserer Feinde für 
viel XU genial, um noch iui den Erfolg 
einer gToßzügigen sti-ategisdien Offensi- 
ve gegen Deutschland z;u giaubeai. Joffre 
übersah unsere Ki*iegslage einst so schnell 
und sidier, daß man ihm jet'zi nicht zii- 
traueji dai-f, während des' monatelangen' 
oiKjrativen vStillstaiides weniger klar zu 
urteilen. K" blickt nacli dem Osten. Ge- 
■fiiß, aber ohne Selbsttäuschung, eher er- 
grimmt oder i'esigniert, als hoffnungsfroh. 

,,I>io ,Eigentümlidikeit der beiderseiti- 
gen Stellungen läßt eme offensive Hee- 
resoi>eration in erster Linie zu einer Kraft- 
j)robe werden. Organisationstalent und 
Führei'l>egabimg müßten zimächst vor der 
i'ohen Kraft zurücktreten.. Der Angi'eifei: 
braucht in dem von Natur und R^festi- 
gungskimst höchst schwierigen" Kampfge- 
iände das A'ielfache an. Heemskraft seines 
Gegnei-s, um m sieg-en. Ist solche .Wuchte 
bei unseren Feinden vorlianden? . Dter 
Reichskanzler .spracih am 2. Dezember von 
der imgeheuren Uebermadit unserer Fein- 
ile. Sie ist, den AVesi:en imd Osten z\isam- 
Imengenonimen, Jiodi da, al>er sie ninunt 
a.b mit jedem Tage. vSeit der Islam an 
unsere Seite trat, muß sich die Ki-aft Eng- 
lamlsi zers.plittern, während die seinei* 
Feinde mit Schnelligkeit zunimmt. Aehn- 
lich wiixl es voraussiditlich Frankreich 
ergehen. j\laa-okko, Tunis un<l Algier zie- 
hen die leichtfertig dorther entnommen:?n 
Kräfte Avieder an sich. Nicht ohne Bedeu- 
tmig ist es auch, daß die „Times" gerado 
jetzt beweglich über die englisdien Ver- 
luste klagen. In den Kämpfen im Yscr- 
gebiet sollen 50.000 Engländer und In- 
<iier, in den g'esamten Kämpfen bisher 
84.000 Mann an Toten, Verwundeten und 
Gefangenen verloren sein. Seit deni 31. 
Okiober, wo der Premiei-minister Asquith 
die GemnitVerluste- mit 57.000 Mann be- 
zifferte, müßten demnach 27.000 Mann 
hinzugekommen sein, eine Zahl, welche 
■\vir erst richtig bewerten können' wenn 
AATj- ihr Verhältnis zui' englischen Hee- 
i'eskraft betrachten. l>as E.xpeditionsheer 
war anfänglidi rmid lOO.O(X) Mann, drei 
Ai-meekoii)S, stark und ^ívurde nach' und 
nach dui'ch Inder, Kanadier und Teni- 
oritiilmannschaften auf sechs bis sieben 
Armeekoii>s vei-stärkt. Im ganzen dürfte, 
,<niusch.ließlich jMarinemaamschaften und 
Krieg-srekruten, eine halbe Million Kom- 
battanten jiach .Mandern gesciiickt sein. 
Die „Times" äußern sich' nicht über die 
Zahl der durch Krankheiten dien.stunfä- 
hig Gewordenen. iWir wissen aber, <laß 
allerlei He^reskrankheiten, auch der TY" 
'phus, die zum Teil sehr jung-e und des 
Klinuis ungewohnte exotische Mannschaft 
befallen haben. Nach Schätzung wird sich 
din- Abgang durch Krankheit wohl auf 
40.000 Maim belaufen, so daß als Gesamt- 
verlust 124.000 Afann, also 24 vom Hun- 
dei't der Ge-samtstärke, zu buchen sind. 
Die U'ntei'nehmungslust Englands in Flan- 
<lern dürfti- hienlurch i«cht gedämpft wer- 
den." 

Nachdem x?r noch die geg'enwärtigtiu 
französischen Kj'aftverhältnisse gxíscjíil- 
dei't und sie mit den deutschen .vergli- 
chen hat, schließt der ^Vfilitärschi-iftstel- 
h:i': ,,Zu welchem Ende müßte da eine 
Ki'afri)robe un.serer Feinde führen? A\'ii' 
unterschätzen wahrlich nicht ihre i'juei'- 
gic und ()pf(>r[Veudigkeit. Aber bisher 
konnte sicli die gegnerische Kraft vor- 
n(ihmlicii mu' in der Defensive äußern. 
Dafür reichte sie aus und ist vielleicht 
noch fiu" eine .Weile hierz:u stark genug. 
.Wi»i Avlirde alx?r ein operativer Dm-cli- 
brucli aussehen, dei- sich auf eine kriege- 
i'isclie Masse stützt, welcher es an dei- 
Einlieitliclikeit aller Kampfw<?rte fehlt? 
("Wir könneil luis darauf verlas.sen. Joffm 
übersieht nicht, (üiß seine Bundesgenos- 
sen für den Angriff nm- problematischen; 
.Wert besitaen. Sollte- indes wirklich eine 
Offensive versucht werden, so kann di(i 
deutsche Heeresleitung mu' Genugtuimg 
darübe)- <>mpfinden, wenn die ongli.sch- 
1'ra.nzösischii I'ront am <'igenen l.í(íii>e (mv 
fahren uilrde, Wiuses heißt, hn \'Si>rgebiet 
un.(i gegen die-st^iiken Linien in Frank- 
reich einen .Angriff durclmdühien. Un- 
.sere Tapferen in der Front abeiv AViü'de 
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eine Art grinnnigxi Fi'cude erfassen, wenn 
einmal "dem Feinde der Angriff überlas- 
."sen würde." 

* 
i"Wie sielit es in dem ,,siegreichen" Ruß- 

land aus? .AjUSi Frankreich und England 
erhalten A\ir öfters wertvolle Stimnmngs- 
bilder, aiis dem ferner gelegenen und bes- 
ser abgxisperrten Rußland aber nicht. Des- 
halb wiixl es nicht uninteressant sein, zu 
hören, was ein deutscher Kaufmann, der 
zwanzig .Jahre in Petei-sbm-g gelebt hat 
und im ]\Ion{it Novemlxn- auf Grund des 
allgemeinen uAusweisimgsbefehles Ruß- 
land verlassen mußte, einem Berliner 
.lournalisten erzäldt: 

„Der eigentliche Diktator von Rußland, 
der über eine inunnschränkte Macht ver- 
fügt, ist heute. Großfürst Nikolaus Niko- 
lajewitscih. Er ist Herr der I^ag«, und ein 
einfacher Befehl von ihm genügt, Ge- 
setze ül)er den Haufen zu Averfen. IXn- 
.'Vusweisungslxifehl, der am 2Í). Oktobei' 
erlasstm AAinxle, Avurde von den Behörden 
in seinem Namen bekamitgegeben. Ich 
selbst hatte dank meiner Ik'ziehungen 
auch nach der Kriegserklärung vollkom- 
men freies Aufentluiltsi'ccht und blieb in 
ungestörtem "N''erkehr mit den Vertretern 
der russischen Behörden mid Offizieren. 
Als der AusAA'eisungsbefehl kam, konnten 
mir selbst meine hochgestellten .Fh^unde 
nicht helfen; denn, .'»o sagte man mir, gxj- 
geii einen Itefehl des Großfüi-sten Niko- 
laus ist nicht anz.ukäm])feji. Ein Avirklicher 
Geheimer Rat und Senator luitte eine deut- 
sche A'enA-andte, ein kleines achtjähriges 
iLädchen, Ik>í sich. Auch er nmßte das 
Kind fortsenden. Alle seine Bemühungen, 
eine Ausnahme zu erAvirken, Avaren ver- 
gel)ens. Der Stadthau})tmann von Peters- 
burg, F'iü'st Obolenski, ließ den Redak- 
teur der ,,NoAA'oje iWremja", Boris Suwo- 
rin, vorladen mid ■v'erlang-te von ihm, daß. 
er die Hetziirtikel gxígen die IX^utschen 
ein AA'enig mäßige. Suworin ließ durch- 
blidcen, daß er im Auftrage des Großfüi'- 
sten handle, und dies genügte, daß der 
Stadt hauptmann ihn nidit AA'eiter drängte. 
Es ist in hohen Kreisen Petersburgs-kein 
G«heimni'i, daß dei' Ziu- infolge .seinei-, 
SdiAA^äche ein willenloses .Werkztnig in 
den Händen de^ Gr'oßfürsten ist. Verge- 
Ixiiis vemicht die Kaiserin und ihre 
Sdiw(«ter Elisalxith Fedorownii, ja sog-iU- 
die Kaiserin-Mutter ^Maria, den Einfluß 
des Gix)ßfüi'.sten zu brechen. Die Pai'tei 
der ,,Schwarzii'n Hundert", die Ultrareak- 
tionären mit dem Kriegsminister Suchom- 
linoAV und dem Großfürsten an <ler Spitze, 
sind die Stärkeren. Ich Aveiß aus' einge- 
weihten Kreisen, daß sich am Hofe unter 
der Führung der erwähnten 'Füi-stinnen 
eine Partei gebildet hat, die einen Ixildigsm 
Friedensschluß herbeifüliren möchte. 
Schon fra,gt m;ui in diesen Ki-eisen ganz 
offen (natüi'licji AA'enn man unter sich ist), 
AA-ai'urn man den Krieg mit Deutschliind 
fülire, AA'arum man sich für England his 
Zeug lege. Das ist mir von Herren, die 
im ^linisterium hoho Stellungen einneh- 
men erziählt AA'oixlen. Die Kaiserin hat 
sich auch auf dasi istärksie bemüht, die 
von dem Großfürsten A'erfügte AnsA\'ei- 
ßung aller Deutschen i'ückgängig kü ma- 
chen. Leider vergebens; der Zar soll 
geltet, so hat mir ein Offizier, der eret 
kürzlich aus dem Hauptquartier zurtick- 
kehrte, erzählt, kriegsmüde sein. Bei sei- 
)iem letzten Besuche der Tinippen Avar der 
Zar furchtbar entsetzt über die ungeheu- 
}'en VerAA-üstungen, die der Krieg nüt sich 

"gebracht hat, und über die außerordent- 
lich hohe Zalil von VerAAamdeten. In Mos- 
kau allein liegen, d;is AA'eiß ich aus den 
sichersten Quellen,' eine Million V e r - 
Avundeter. Ungefähr zwei Millionen 
Holdaten sollen bereits außer Kampf ge- 
setzt sein. Man erzälilt sich, daß es ZAvi- 
Bchen dem Zaren imd dem Gi'oßfürsti;n 
zu einer erregten Auseinandersetzung ge- 
kommen sei. I>er Zar soll sich g-eäußsrt 
haben, es AA'äre gut, Frieden zu schließen. 
Nikolaas NikolajeAA-itsch habe ihm er"A\'i- 
deit: „A^'enn du F'rieden machst, dann 
geht <is um deinen Thron und um meinen 
Kopf! Sieh' du zu, aa'Io du mit den deut^ 
sdien iWeibern (die Füi'stimien) fertig 
wirst. Ich Averde schon mit den Deut- 
schen fertig AA-erden!" Ks gibt Avohl auch 
niemanden im gauzeji Reiche, natürlich 
meine ich unter den Gebildeten, der im 
Ernstíí glauben AAiüxIe, daß die Dei>eschen 
an den deutschen Kaiser und der Befehl 
zxu' Alobilisierung von dem Zaren Avirk- 
lich .selbständig vei'fügt AA'orden Avären. 
In .Wahrheit sind sie ein Werk des Groi.^ 
fürsten Nikolaus; man kann sich diesen 
Einfluß nur dadurch erkläi'en, daß der 
Gi'oßfüi'st als Oberkommandierender der 
(iardo und.ids der einzige .Militär, der sich 
in Rußland eine Position zu schaffen ver- 
staiKlen, eben den Zan'ii, obgknch dieser 
mit seiiwr politischen Haltung sehr unzu- 
frieden sein soll, A'ollkommen in der Hand 
hat. .Jedenfalls Ixisteht ZAA'ischen dem 
Herrscher und ihm ein gespanntes V(!r- 
hältnis-." 

Derselbe Gewährsmann sagt ferner: 
„Im Heere fehlt es a'oi' allem, Avie der 

Großfüi-st selb.st einem mir l>efreundeten 
riLssisclKMi Offiziei-, der kiü'zlich im Hauiit- 
(luartier Aveilte, ndtg-eteilt hat, an Geld. 
Di(i Anleihe, von 500 Millionen Rubel, dit» 
.seit .AA'ochen aufliegi, ist heute noch nicht 
voll ge-zeichnet. Es fehlt an F'lin1.en, an 
Munition und an Stiefehi. Die ganz<i großv 
H.ausindusti'i<^ Rußlands ist heute damit 
beschäftigt, Stiefel zu verfeiiigen. So ist 
es <<rklärlich, daß die IÍ<ígeisttM'ung, di(í 
zu Beginn de^Jvrieges von den gefallig-en 
Pi'oßag'enturen in die .A\ elt hinaustelegi-a.- 
I^hiertwiirxle, keine ehrliche ist, auf jeden 
Fall nicht zu verglei(;hen mit der gi'oßi'u 
nationiden líegeisterung, die Deutschland 
beim A.usbrucihe <les Kritiges .ergriff. In 
vielen Städten wa.i'en die .Manifi\statioiien 
einfach iK^zahlt. Die Leute ei'hielten 7-"' 
Kopeken, pro Tag und fanden es natürlich 

I 
viel bequemer zu manifestieren, statt zu 
arbeiten. Ich AA'eiß von einem Fälle, avo 
ein gToi,k>r Schneider erklärte, er könne 
nicht die Lieferungeai einhalten, denn sei-, 
ne Leute kämen nicht zm' Arbeit; sie hät- 
ten ihm gesiigt: .A\'ir haben es nicht not- 
AAX'iidig zu arbeiten, Avir Ixikommen 75 Ko- 
peken und brauchen nichts zu tun als spa- 
zieren zu gehen und zu schreien. Das ist 
uns angfcnehmer." 

Haben die Verbündeten, die „freien" 
Engländer mid die nicht minder „freien" 
Franzosen, sich jemals die Frage vorge- 
legt, AA'as denn das für ein „lYeiheits- 
kampf" sei, bei dem Nikolaus Nikolaje- 
AAitsch die größte Armee fülirt? Und wenn 
sie das getan haben, halxin sie sidi selbst 
(iann auch eine, aufrichtige AntAVort ge- 
geben? Man kann nüt dem russischen' 
Volk synii)athisieren und man ka.nn, Avenn 
man sich gi-ündlich umsieht, sogar russi- 
sche Staatsmänner entdecken, die auf die 
Sympathien der Westeuropäer ein Anrecht 
haben, aber Nikolaus NikolajeAvitsch ist 
die A'erkörperung alles dessen, AA'as den 
Europäer abstößt, zumal den Europäer, 
der die l^Yeiheit auf seine Fahnen sdireibt. 
Es gibt sogar- in Rußland selbst keinen so 
verbissenen Reaktionär AAie diesen Groß- 
fürsten. Er haßt nicht nur Deutschland, 
'er haßt Europa und vor allen Ding-en 
Frankreich, tlas ja nicht umsonst als die 
Heimat der sozi<'Uen Revolution angese- 
hen AA'ird. Die F'ranziosen sollten sich von 
einem Abgeordneten der ei-sten Duma die 
Geschichte der Revolution von 1905—06 
erzählen lassen uikI sie Avüi'den erfahren, 
daß' ihr gegeiiAA'ärtiger Verbündeter ge- 
rade. derjenige AA'ar, der jede, aber auch 
die gering-ste freiheitliche Regung im Blu- 
te und niu- im Blute ersticken Avollte; sie , 
AAiirden erfahren, diiß der Großfürst ge- 
i'äde, auf tYankl'eich hinA\'ies und das fran- 
zösische Volk als das degeneriert este hin- 
stellte, immer Avieder verlangend, daß die 
Revolutionäre niederkiu-tätscht Averden, 
damit Rußland das „traurige Schicksal 
Franki-eichs" ers])ait bleibe. .'\\'enn die 
französische Unbelesenheit oder ihre Ge- 
dächtni&schAA'äche nicht aller Beschrei- 
bung . s]K)ttete, dann müßten die FYanzö- 
sen sidi daA'or entsetzen, mit einem .Man- 
ne Sdiidtei- an Schulter zu kämpfen, des- 
sen bisherigen Taten und Aeußerungen; 
nur durdi die Verbrecherf)sychologie er- 
klärt AA'erden können, nach der Nikolaus 
NikolojeAA-itsch mit der Algolagnie Ixila- 
stef erscheint. Am Anfang des Krieges 
hat Jean F^not über den Deutschen Kai- 
ser eine psychopathologische Studie ge- 
schrieben, und da ihm kein Tatsachen- 
material vorlag, so hat er es ganz einfach 
erfunden. Bei Nikolaus NiícolajeAvitsdi! 
AA'äre es ihm leichter geworden, den Nacli- 
AA'eis! der erblichen Belastung zu erbiin- 
gen: Ururgroßmutter Nympliomane, Ur- 
großvatei- Parantíiker, Großvater am Zä- 
sarenwaJin leidend, Vater mit fiinfzig Jah- 
ren geistessdiAA'ach ■ das ist die .Fand- 
liengx^schichte des. Großfürsten. — Es ist 
daher nicht zu vei-AVundern, daß Nikolaus 
NikolajeAAitsdi so ist Avie er ist, aber wohl 
muß es VerAAiuidenmg erregen, daß Leu- 
te, die mit aller G<iwalt und A'ergeblidi 
den deutschen Kaiser- psycíhopathologisch 
klassifizieren AA'ollen, durch dieses' flank- 
bare Objekt irrenärztlicher Beobachtung 
noch nicht angezogen worden shid und 
noch nicht die» nielir als leichte Entdek- 
kung genmcht Imben, daß.auf dem öst- 
lichen Kriegsschauplatz! ein unrettbar ver- 
lorener Geisteskranker seine unglückli- 
chen Scliaren in den Tod führt. 

* 
F]in überzeug-ungstreuer Monarchist Dr. 

IN'unes Ciütra hat im „Commercio de Säo 
Paulo" vom 11. d. dem Prätendenten auf 
den brasilianischen Tliron IMnz Luiz de 
^íragança. die Levitea, gelesen, weil der 
Prinz zur Ueberraschung allea* brasiliani- 
schen Monarclüsten sich in die engliscli« 
Armee einreihen ließ, um gegen die -Dout- 
schen zu kämpfen. Dr. Nunes Cinti'a ist 
wie die meisten Angehörigen der brasi- 
lianischen hionai'chistiächen Paatei ein 
Deutsclienfi'eund und er hat den Mut, es 
offen zu bekennen. I>as ehrt ihn nidit 
weniger als das Deutschtum. Damit die- 
ses seine Freunde und ihre. Gesiniiun^ge-n 
kennen lerne, üboi-trag-en Avir hier die 
Auslührungen, welche Dr. Nunes Cintra 
in dem erwähnten Blatte A-eröffent lichte. 

„In keiner Weise kann Prinz 1). Lüiz 
seine kriegerisdie Haltung- rechtfertigen. 
S. Hoheit kämpft und vergießt sein Blut 
für die Ei-höhung ebier Republik, die nicht 
ideal ist, ,ulni eine ausgezeichnete Monai-- 
chie zu vernichten. jWir Brasilianei-, de- 
nen man nachsag-t, daJ5 Avir FVankreich 
nachäffen, haben, iUs die republikanisclio 
.Aeriassung im Entstehen begriffen Avai-^ 
Unsere Pflicht als I^iteinei' vergessen und 
Uns jene andere Riis.w zum A'orbilde j^-e- 
nommen, welche Nordamerika lievidkert. 

Deutschland ist eine bcwundernswerto 
Monarchie im ganzen wie im einzelnen. 
Geboren im Jahiti 1871 mit der AVieder- 
lierstelhing des Deutschen' Reichs, bildet 
sie einen Bund von 2(J Stielten. .Jcdei- 
Staat hat seine eigene A'erwaltung und 
ist vollkonimen autonom. Nicht unter die 
Autonomie Tallen, Avio bei uns, das Zoll-, 
Post und Telegraphenwesen luid die 
oliei'ste Gerichtsbfirkeit. Das höchste Tri- 
bunal hat Sehlen 'Sitz in Leip/jg. In 
Deutschland i.st die Religionsfreiheit kein 
leerer Wahn. Das hochzivilisierte deut- 
sche A'olk bi'ingt jeder Relgion die größt<i 
Hochacihtung "entgegen. 

Ich hatte Gelgegenheit, in Dre.'^den, der 
Hauptstadt iSachsens, eines der Bundes- 
staaten, de.ssen'König katholisch ist, in 
der katholischen Hofkin-he <lie Messe zu 
hören, vlie Ix'i'ühmt -ist wegen <h'r her- 
vorragenden imusikalischen Genüsse, die 
siü, l)iet(it. Ein groI,ku'tigercs Scihauspiel 
li.-ibe iich nie giwe.hen. Wir lii'asilianei- 
sind ein katholisches A'i)lk und \v<i ein 
Altar ist oder eine 3Ie.r<se zelebriert wird;. 

^filiwoch, den 1;'. Januar 101.^). 

beugen Avir das^ Knie, aber Avahre An- 
dacht und Fi'önimigkleit luilie ich erst in 
der Dresdner Hofkirdie gefunden. In 
Sachsien, in R-iyern, in Preußen, übcrull 
hat der katholische (ílaube eine Heimstatt. 

;W|eshalb Avill trotzxlem Prinz Luiz 
D;euts(íhland vernichten helfe.n? 

iS. Hoheit sucht sich- in einem Bi'iefe 
zu rechtfertigen, den er meinem \'(>rehr- 
ten Freund l)i*. Amador Bueno gcschrit.'- 
Ix-n hat und der vor einigen Tagen im 
,/Estado" A-eröffentlicht Avurde. Der Prinz 
schreibt u. a.: ,,Da .es mir nicht vergönnt 
ist, für das Land meiner lA'orfahren, Fra,nk- 
reich, meinen Deg-en 7ài ziehen, halx" ich 
vom Könige von England die Erlaubnis 
erhalten, hiidi dem'Stabe des Generals 
Haig, Kommandant des 1. en,glifechen Ar- 
iheekorps, anzus chl ießen.'' 

Dem .Könige von Portugal 1). Manuel 
l^um man so ctAA'as hingehen lassen, (Ie.nn 
England und Portugal sind A'erbüiidete, 
außerdem kann, Avenn Deutschland bt'- 
siegt Avird, 1). Manuel den verlorenen 
Thron AviedergeAA'innen. Anders liegt <lie 
Sache bei D. Luiz. Der Prätendent auf 
den Thron Bras^iliens, das neutral ist, hätte 
sich ebenfalls neutral verhalten müssen. 
Der Priny; weiß, daß die MonarchistiMi 

"seine Haltung verurteilen, denn er schneb: 
„Ich AA'eiß, daß mein ^Entschluß viel ki'i- 
tisiei-t Avorden ist, l>esonders seitens un- 
sei'cr brasilianischen 'Freunde. Abei- ich 
linde, daß der Konflikt nicht bloß die L;in- 
der angeht, die in ihn verAvickelt sind, 
sondern die ganze zivilisierte A\''elt, avcI- 
che ckis unqualifizierbare Attentat 
Deutschlands auf den Frieden der Nach- 
bai-n und vor allem auf die Neutralifit 
des unglücklichen \ Belgiens nicht gut- 
heißen kami." 

Die Sache liegt doch avoIiI anders. 
Deutschland, um zu verhindeni. daß es 
zermalmt Avei-de, liiußte iiotAvendigerAveiso 
.sich einen Durchzug durch Ikilgien 
Bichern. Um den erzielten Ei-folg nicht 
preiszugeben, muß es Belg-ien besetzt hal- 
ten. Kein Volk der Welt Avürde anders 
luuideln. Alan argumentiere doch nicht 
immer mit der ScliAvächo des belgischen 
.Volkes. Es ist gar nicht sclnvach. Im 
Kriege hat es sich mehr als stark g-ezeigt, 
denn es schlug sich nicht allein.. Frank- 
reich und England liehen ihm ihre star- 
ken Arme. Deutsdiland hat keitien Abor- 
tei! von der Besetzung Belgiens. Diese 
hat Deutschland gelnndert, Paris einzu- 
nehmen. Führe man doch nicht immer 
die belgische Frage ins Feld. 

D. .Luiz führte weiter au.s: „Der Im- 
perialismus des Kaisers, bedroht nicht 
allein die alte fWelt, sondej-n auch die 
neue, wo die Erolxirimg großer seit lan- 
gem ei-sehnttM' Gebiete, Avie unsere Süd- 
j)rovihzen, leichter ist als die I>oberung 
ifelgiens. AVenn wir ohne Protest die teu- 
tonische lieber legen heit anerkennen und 
Doutschland das Recht zugestehen, die 
AVeit zu beherrschen, Avelclui Gründe kön- 
nen Avü- dann datür ins F'eld führen, daß 
AA'ir uns der Invasion unseres eigenen Ter< 
ritoriums Avidersetzen. Ich halíc übn^'-ens 
immer Deuts-chland lie-Avundert." 

Die^e Historie von der deutschon Ge- 
fahr in Bnisilien ist Avegen Mangels an 
anderem Stoff vom phantastischen Geist« 
Sylvio Ronierosi ei'funden Avorden. Sylvio 
Roniero Avar der erste, dei- dieses leicht- 
fertig aufgenommene Thema behandelte. 
Ein anderer Schriftsteller von dm- Auto- 
rität Romeros könnte ebenso gut eine eng- 
lische, französische, nordanierikäjiische, 
dtaliiiiiische (diese ist ims schon teuer ge- 
nug zu stehen gekommen), japanisdie imd 
selb,st eine paulistaner Gefahr erfinden. 
Die Faselei von der deutschen Gefahr ent- 
behrt jeglicher Begiündung:. 
' (Die Deutschen sind nach Brasilien ge- 
kommen auf .AVunsch des Urgix)ßvaters 
deá Pi-inzen D. Luiz. Er gab ihnen l^and, 
aber keine ßchulen. Da die D;'utscheu 
keine Analphabeten waren und sie na- 
türlich ihre Kinder nicht als Analj)habeton 
auÍAvachsen lassen Avollten,' lielJen sie 
sie 'auf eigene Kosten imtierrichten. Aus 
ihrer Alitte Avälüten sie sich die Lehrer. 
Und der!Ei"iolgistijücht ausgeblieben. J<mio 
Generation ^veißer Brasilianer mit blon- 
dem Haai- spricht deutsch und poitugie- 
sisch und unterscheidet Bich hi intelhik- 
tueller HihsicJht gai' sehr von den Bra- 
silianern anderer Abstammung, die Anal- 
phabeten sind. 

Die Brasilianer deutscher Abstammung 
sind unsere unser Avürdigtiin Briider. Ein 
Läiu'o Alüller Avürde jedem andei'cn zi- 
A-ilisierten Lande zur Zierde gereiduni. 
Brasilien kann in diesem Moment nicht 
auf dei- Seite deä Prinzen Luiz de Bra- 
gança stehen." 

.AVir haben neulich an anderer Stelle 
Aviedergegeben, Avas Ferdinand von Mar- 
titz in seinem „Völkerrecht" über die 
Pfli(-hten der Neutralen in bezug auf feiiid' 
liehe Kriegsschiffe sagt. Das hat zu der 
Frage geführt, wie er sich denn zu der 
voi- kurzem viel .erörterten R^schießung 
von. Städten stellt. Die Angelegenheit 
scheint ihm offenbar nicht mehr proble- 
mati.sch zu sein, denn er sagt kurz und 
bündig: Unverteidigte Ortschaften 
sind nicht (iegenstand eines militärischen 
Angriffs (HaagerReglement 25); fürKü- 
s t e n s t. ä d t e i m S e e k r i e g e gilt d i e - 
s e IIe g e I nie h t u n b e d i n g t." (Seite 
472.) Also uuA'crteidigt mi'issen die Ort- 
schalten sein, Avenn sie nicht angegriffen 
werden sollen; und das war Iwi den eng- 
lischen Häfen bekanntlich niciht der Fall. 
Und .'uißerdem unterliegt im Seekriege die 
Regel Einschränkungen, sofei'u es sich um 
Kü.stenslädt*! hiuidelt. Ti-otzdem also die 
Völkerr(.H-litslehrer A'on Ansehen einstim- 
mig eine (durch die Haager Konvention 
festgelegte) Theorie vertreten, Avelche das 
N'orgehe.n dei- Deut.i^clien .tregen die eng- 
lischen Häfen rechtfertigt, gibt es in Süd- 
amerika noch immer Leute, die denlieucli- 



.\iii 1 \iDci., (í(Mi l^i. JaiiUiU' i'.ll,). Óeutáeli« %eltiinã: 

lorisclion liescliweríkMi dor JmiííIííikIci' 
Cílauhcn sclicjik»"!), oder wt-iiij^slefus vo^r- 
yebeii, cs zii Imi. 

J)iesoll)wi Ijcufn iílauheii aurh. dalj die 
])eutsclien iii Ikdmien iliro Pierugnis.se iiltcr- 
sclnviteii. l)o('li jst die \'nlk('rr(>clit>^l(']ire 
aucli iii di('S(M- BczielmiijH' klar und ein- 
deutig: „Mil^ der iiiilitäi'isciien J^esetz-uuf,' 
des i'eiudiielieii Slaalsgehiets wird die dor- 
tige Staatsgewalt sius]tendiert. An iin(i 
Stelle tritt die. Kriegsg(!walt der Okkujta- 
tionstru])|)en, welclic fortan im Interesse 
der Kriegführung, also ))fschränkt in Ort, 
Zweck und Zeit, die Kegiei'ungsi'echte'aus- 
üht. Die hesetztcji (iebietsteilc lr(itcn un^- 
ter Kriegsfcustand. Vermöge dessell)en ist 
die ^liiitäraulorität bereclitigt, bestellende 
Ciesetze zu suspendieren, Verordnungen'zu 
erlassen und dei'cn Befolgung durch Sti'af- 
nnd Zwangsmittel durchzuführen. Korre- 
lat ist ihre völkerrechtliche Tflicht, fih; 
die öffentliche Ordiumg dort Sorge zu ti'a- 
gen. Sic ist befugt, den Dienst der öffent- 
lichen Verkehrsaustalten zu übernehmen, 
die dem Feinde dienende Telegraphie mit 
Beschlag zu belegen. Si(; darf die öfi<Mit- 
lichen Beamten ihrer'J^'unktion entheben. 
Nur soll der Bevölkerung kein Lyndes- 
vei-rat angesonnen werden (Haager l?eg- 
lement 44, 45, 02). Da»^ Militärgouvei-ne- 
nient ist befugt, die liinkünfte des Staates 
zu vereiimahmen. Den Hewohnern kön- 
nen Zwangsauflagen zur J)eckung dtsr mi- 
litärischen und Verwaltungsbediu-fnisse, 
dui'ch schriftlichen Befehl eines selbstän- 
dig kommandicl'enden (íenerals, unter 
Empfangsbescheinigung gen)acht werden 
(Kontributionen); also nicht zur Bereiclie- 
rung oder Braiiilschatzung (Haager Keg- 
lement 4!)). Die fiskalischen Liegenscliaf- 
teu unterliegen der Nutzung und dem 
Pruchtgenuii des Miiitärgouvernements, 
eine .V(iräuIJei ung oder Vers(;huldung wäre 
oluic rechtlichen Effekt (Ilaager i?egle- 
ment öö). Endlich steht es der vordrin- 
genden Kriegsmacht zu, sofern die Be- 
düi'fnisse des Heeres es erheischen, den 
Ciemeinden und Euiwohnern Naturallei- 
stungen und J)ienste nach dem Pi'iuzipe 
der Zwangsenteigmmg, also gegen Bez^ili- 
lung', oder wenigstens, behufs Eeststt^llung 
der Tatsache, gegen Emi)fangsbescheini- 
gung aufzuerlegen (Requisitionen). Erfor- 
derlich ist die Ermächtigung des Befehls- 
haliers der besetzten (iebiete. Haager Reg- 
lement 02 (Seite 47") f). Di(i deutschen 
Trupften haben sicli streng au diese Vor- 
schriften gehalten, trotzdem abei' gibt es 
auch in Brasilien etliche Dutzend Blätter, 
die aus der Bodenlosigkeit ihrer Unwissen- 
heit heraus ihnen deshalb N'orwürfe ma- 
chen. 

Kabelnachrichten. 

Í 
' i"\V,ash i n gton. 11. In gut unterrichte- 
ten Ki-eisen glaubt man, <laß England in' 
«■einer zweiten Antwort der llegiermig der 
iVereinigten Staaten genauer die Zeit ang<>- 
ben wird, die seine Behörden zur Duroh- 
suchung chir neutralen Schiffe nötig zu 
haben glauben. Einigts dcrsell>en werden 
ihrer Gi'öße wegen nach irgendeinem Ha- 
fen gefühi't wercien müssen. ,Man liat h.ier 
3K!benbei in Erfahrung gebraclit, daß Eug- 
Jand nacli den Vereinigten St.;ia.ten einen 
iHaudelssachverständigen zu scliicken be- 
absichtigt, der die technischen Hauiiels- 
iragx.>u, welclie im Verluaife der diploma- 
tisclren Erörterungen entstxíhen werden, 
iös'cu soll. Hr wird außerdem als Sachver- 
Ktändig'er in Gemeinschaft nnt dein engli- 
isclmn Batschalter Cecil Springricç die 
'einzelnen F-äJle zu prüirn haben. Dieser 
letztere hatte bereits eine UntjCrredung mit. 
dem Staatssekret-'ir A\4]lLani' Bryau, über 
<li'e Antwort, 'die seine Regierung au das 
ji,oi-damerikanisohe Staatsdei)ai'temenl 
^übermittelt hatte. .Wie es heißt, wird die 
iiíordamerikanische fíegierung sicli vor- 
läufig je/der Rückäuüenuig auf diese Ant- 
wort iMitlialten, bis die definitive í\ole 
lii'oßbritanniens eingetroffen sein, wird. ■ 

iHaag-, 11. Die von der Regienmg auf- 
ftielegto Anleihe von 275 Millionen Gulden 
t'^ur Bestreitung der Kosten für die' Tjííu- 
nilnsverteidigung und dielu'iegsbereitsehaft 
der Al'uiee, wurde nicht nur vollständig 
:gi(izeichnet, sondej'u e,s i.st noch ein IJebei'- 
Isciudi voi'lianden. 

Notizen. 

H a V a s - T e 1 e g r a m m e. Tu der letz- 
ten Zeit haben die Havas-Agentur und 
das Heutei'-Bureau in I.,ondon in du'en Be- 
i'ichten nach Südamerika die Ereignisse 
auf den Kriegssclfauplätzen dermaßen auf 
den Kopf gestellt, daß wir davon abstehen 
niüfisen, noc.h weiter irgiuid etwas über 
den Krieg, das aus diçsen (Quellen konnnt. 
zu vei'öffeutliehen. ■ AVir wüi'deu dadurch 
liur Verwirrung in unsere direkten Be- 
i'ichte bi'ingen. Das günstigste ist noch, 
daß diese Telegraphenagenturen die Re- 
sultate der stattgehabten Käm])fe auf den 
Koj)f stellen uiul den Verbündeten Siege 
andichten, die die deutschen und öster-' 
i'eichischrungai-iscliL'n Tru]i|K;n errungen 
haben. Aber damit ist es eleu Herrííchaf- 
teu noc-h nicht genug, es werden nach wie 
vor die haarsträubendsten l'uwalir.schein- 
lichkeiten erfunden, um die verbündeten 
Zentralmächtci herabzusetziüt und den süd- 
amei'ikanischen Ländern ein ganz vei'- 
kehrtes Bild von dei- allgemeinen Kriegs- 
lage zu geben. SelbstvcM'ständlich kann 
<iieses Ge.bai'en nicht .mehi' lanyc. an- 
dauern, d(>r Tag ist nicht mehr allzu fern, 
an dem die .AVahrheit an den Tag konnnen- 
,uird. rn.sere dir(>klcn, uns über IJueuos- 

Aii'es zug(>henden Telegi'anune' geben ia 
ein klares Bild über den Forlgaiig ,dei' 
Ei'cignisse, so weit es übei'haupf möglich 
ist, sich hiei- in Brasilien, wo die Kabel- 
v(>i'bindmigen in dim Händen unserer 
Eeinde liegen, Klarheit zu verschaff(Mi. Je- 
deiil'alls hat i!S keinen Zweck mehr, die 
grenzenlosen Verdrehimgcn imd Lügen, 
die hier nach wie vor von den Telegra- 
phenagenturen unserer Gegner verbreitet 
Averden, unseren liCsern nochmals aufzu- 
tischen und gezwungen zu sein, jedes Mal 
eine besondere Erklärung hinzuzufügen. 
^^'il■ wenlen daher von jetzt alt mn^ diejeni- 
gen Kabelnachi'ichten veröffentliclum, die 
sich nicht direkt auf Vorgänge auf dem 
Kriegsschaujtlatze beziehen. Für diese 
letztereti liaben Avir ja unsere Original- 
Telegranune und sonstigen Kriegsberichte, 
die' keiner Vergiftung dui'ch Havas, Reu- 
ter und Konsorten unterliegen. 

Nachbildung der Geschosse 
d e r 4 2 c m - M ö r s é r. Herr F. Haticke 
bittet uns, bekanntzugeben, daß er nur 
noch bis zum 2n. d. M. Lieferungen übei'- 
ninunt. Vereine, welche Nachbildungen 
zuni Zwecke der Verwertung zum Besten 
des Botes Kreuzes zu erhalten wünsche)), 
wollen' sich rechtzeitig mit Herrn Haucke 
in Verbindung setzen. 
. ;V.0 n d er Vie r w a 11 u n g -d e r D eu t- 
i?chcn Schule z\i Joinville. (V'or- 
schule, Bealschnle i. F. für Knatien imd ' 
Alädchen)' emj)fingen wir den Jaliresbi'- 
richt i'iber das' 48. Schuljahr. Wir entneh- 
jnen dem ]5ericht folgende Einzelheiten: 

;Die Schule wird von einem Voitün un- 
terhalten, dessen A''orstand im ver'flos-,' 
isenen Jahre aiis den Hennen O. Bw^hm, AV.* 
A'inmon, H. Metz, E. Stock, Ilich. Quidde, 
Paul Schoof, All>ert Colin, L. Niemeyer, 
A. Beckmann, Dr. G. Bo<le und Konsul 
O. Kaiser bestand". Geleitet wird die 
Schule von dem Direktor Herrn Dechent, 
d,er ebenfalls dem Vorstande angehört; I,>e,r 
Unterricht ist auf neun Jahrgänge ver- 
teilt. J>ie Frequenz war die folgxmde: l. 
Jahrgang ();5, 2. 57, 3. 58, 4. 4íi, 5. 2Í), 
ü. 2(), 7. 17, 8. 7. und 9. 6. 

iDem Itericht des Direktors entnehmen 
wir u. a.: 

„Diiß zurückgelegte Schuljahr brachte 
unsere Anstalt wieder einen großen 
Schi'itt in der Entwickelung- vorwärts^ 
dem gesteckten Ziele aiäher. Es gelang 
ifömlich, die Í). Kla.sse einzurichten und 
durchzuhalten; so daß zum ersten }ilal in 
der (reschicfite der Anstalt eine Schluß- 
])rüfung unter 'Zugrundeleg'ung dei' Pi'i'i- 
fungslxistimmungen für den Einjährig- 
Rrf'iwilligen-Dienst im deutschen Heeie 
abgehalten weixlen konnt>e. 
, (Wie schon erwähnt wurde, ti'at im 
Laute des Schuljahres eine Veränderung 
in dOr ZuSanunensetzung des Lehrkör- 
j)ers' eiii. Ain l. Juli vei'ließ Herr Direk- 
tei' Faß dijC AiLst^ilt und folgte einem Bufe 
ä4s Leiter der Deutscheii Schule in São 
Paulo. Herr Direktor I<''al5 stand seit dem 
Jahre li)08 bis zu seinem Wegg'ang an 
der S]>itze unserer Schule. "\\'"iUu'end sei- 
ner Amtszeit war (is- sein Besti'el>en, die 
ihm anvertraute Schule immer weiter zu 
'ent-rtickeln und er hatte die Genugtuung, 
(liiß si'ein den k?tzt&n Jahren, sowohl an 

■SchülerzaJil als im inneren Ausbau, einen 
stetigen Aufschwung nahm. Jn seinem 
neuen "Wirkungskreis begleitete Hei-ru Di- 
rektor Faß der allgemeine Wunsch, es 
möge ihm in dein nun vorliegenden Feld, 
•seinei' Tätigkeit reicher lirfolg beschieden 
/icin. An Stelle des abgegangenen f )irektai s 
wurde'durch Vermittlung des Auswärtigen 
Amtes in Bei'lin Herr Dr. iiudolf Wester- 
mann zum IxMter der Schule J)erufen. Es 
War ihm bis jetzt jedoch nicht vergijnnt, 
sein Amt anzutreten. Auf der R<nse hier- 
her wunle er nämlich durch <len Ausbiaich 
des Krieges überrascht. A'ou Pernambuco 
aus folgte er dein J^ufe des olx'rsten 
l\h'iegsheiTu und kelu-tc in die Heimat zu- 
rück. Möge es ihiii gelungen sein, glück- 
lich nach Deutschland durcilizukomnien 
und mitziikämpfen gegen unserer heim- 
tückischen Feinde. Unsere besten Wün- 
sche sind mit ihm. - 

Im abgelaufenen Jaln-e ist die Scln'iUrr-{ 
7.ahl weiter gestiegen. Im ganzen'l^esucfli-! 
teil die Schulö in diesem Jahre 30() Kin- 
der gegen 293 im vorigen Jahr. Sämtli- 
che Kinder bis auf siel>en sprechen 
deutsch als Muttersprache. \'on aus- 
wärts waren eine Anzahl Kinder hier un- 
tergebracht, um unsere Schule zu besu- 
chen. 
. Das Reifezeugnis erlangt.cn bei der 
Schlußprüfung seclis jung-e Leute, von de- 
nen zwei Beichsdeutsche. sind. Für diese 
wird beim Reichskanzler um Anwendung 
4e§ Paragra])hen 1)0, Absatz 7 der deut- 
.'ichen Wehrordnung (Bereehtiguiig- zum 
Einjährig-F'rei willigen-Dioiiiifc) iiiaidigei- 
sucht worden." 

Wir wünschen, diuß die Pilegestätte 
deutscher Kultur, ilie venlientei-maßen 
einen so guten liuf im brasilianiscilien 
Deutschtum genießt, auch fernerhin wach- 
sen, bli'dicn und gedeihen möge. 

Per so n aln ach richte 11. In Genua 
ist kurz nach seiner Ankinilt aus Brasi- 
lien der Zigari-entabrikant (íusta.v Pook 
gestorben. I<> fiel einer Herzkrankheit 
zum Opfer, an der er seit einigen Jahren 
litt. 

'Der Vcrstorliene war in jungen .Jah- 
ren nach Rio Grande do Sul gekommen. 
In der Stadt Rio Grande war er mehrere 
•Jahre in deutschen Ini])orthäusern tätig, 
bis er sich entschloß, sich selbständig' zu 
machen. Er gründete dort eine Zigan'en- 
fabrik, deren Spezialität Erzeugnisse aus 
llavanatiibak waren. Die Fabrikate Pooks 
vej-schafften sich bald im ganzen La.ndo 
dank ihrer hervorragenden (^)ualität Ein- 
gang und wurden schließlich sogar der 
Importware vorgezogen. Später rrrich- 
Lete Pook eine /^veigfabrik in Cactioeira 
im Staate Bahia, in welcher ha.uptsäc'hlicJi 
bahianer Tabak verarbeitet winl. Ein aus- 

gezeichneter Kenner der J>ranclie und 
.ausgerüstet mit gediegenen' kaulmänni- 
schen Kenntniss(>n brachte Pook seine 
briken bald zu hoher BU'ite. Vor e,ii,iigcn 
Jahren wandelte er sein Unternehmen in 
eine Aktiengesellschalt. um, di<' .^eit eini- 
ger Zeit sein ältester Sohn leitet. 

':Pook bekleidete längm'e Zeit in Bio 
.Grande d;is .Amt ein'es de-utschen Konsuls. 
Er wurde für .seine, groß<Mi Verdienste um 
die deutsche Kolonie von Rio Grande und 
das Vatei'land, das er allezeit in Ehren 
hielt, vom Kaiser mit dem roten Adl<M'- 
oi'den ausgezeichnöt. 

AVir sprechen den Hinterblieb<>nen un- 
ser aufrichtiges Beileid aus. 

Neue 1) a 111 f e r 1 i n i e n. Die norwe- 
gische Schiffahrtsgesellsehaft „ Sund- 
Mafg-ge" wird demnächst eine jkmh' Damp- 
ferlinie zwischen Bergxm und Buenos 
Aires einrichten, die auch Bio do Janeiro 
und Santos Ixírühreii wird. 

jVom 20. d. ^1. an werden die Dampfer 
ides Köni'gl. Holländischen Lloyds, sowolil 
auf der AnÄ- als auch auf <ler Hehnreiso 
Bahia und Recife anlaufen. Der erste 
Dampfej-, der diese Häfen anläuft, wird die 
'„Hollandia" .sein. Schließlich wird auch 
eine neue SchiffahrtsTinie zwischen New- 
JYork und Buenos Aires eröffnet werden, 
die aber vorläufig nur Bio de Janeiro an- 
laufen wird. 

N o r m a 1 si ö h u 1 e i n C a, m ]> i n a s. 
Eine Kommission von Vätern, deren Kin- 
der in die Normalschule in Canipinas'aus 
IMangxíl an Baum nicht aufgenommen wer- 
den konnte, wird deirrnäclist dem Staats- 
prilsidenten ein Gesuch unterbreiten, die 
Schule, durch Einri(;htung von Parallel- 
klassen zu erweitern. 

G eld u m we c hsl ung. In llebereiti- 
Rtimmung mit dem neuen Budget werden 
die 1- und 2-^1 ilreisscheino, die bisher nui 
dnrch 1- und 2-]\nireisstücke in Silber um- 
gxiwechselt werden durften, Ixji gi'ößeren 
Summen nun auch durch anderes Pajiier- 
geld von irgendwelchem Wert ersetzt wer- 
den können. Der Fhianzhiinister hat der 
Direktion der Beehnung-slianimer des Na- 
tionalschatzes bereits die erforderlichen 
Anweisungen zukommen lassen und diese 
hat sofort das nötige Weiter veranlaik. 

Ein interessanter Beohtsfall. 
In der Neujahrsnacht wurde der des Mortl- 
versuchas angeklagte Makler Haraldo 
Pacheco Silva- vom ])atili.stiuier Si-hWurge- 
richt. auf Gnind <leá Sinnöftvörwiiiiüig-siia- 
ragi'apheu freigestirochen. Die "Staatsan- 
waltschaft legte gegen dies;i.\-5 ' freisi)re- 
ehende Urteil Berufung ein und der KVei- 
gesprochene blieb' im Gefängniis, um di^- 
Entscheidung de^s .Jnstiztribunals abzn- 
Wiarten. Nun hatten aber die Geschwore- 
nen durch die Itemtwoi'tmig^ der ihnen 
vom Bichter gestellten S<"huldfragen das 
Verbrechen als^ leichte'-K(')ri)erverletzung 
,,deskla.ssifiziert." und auf Gnnid dieser 
Klassifikation lieahtragte die Veiteidigung' 
die Freilassung ihres Klienten gegen Kau- 
tion. Da$ Gesuch wurde aber von dem 
Bichter • abgewiesen, der sich auf den 
Standpunkt stellte, daß; es sich nicht um 
eine leichto Körperverletzung, sondern 
wirklich um einen Mordversuch handelte, 
<jienn bei der. Apjiellation sei nicht 
die Klassifikation des Schwurgerichts, sini- 
dern die <ler Anklageschrift miißgebend. 
Darauf be-autragie <lie Vert(''idigung bei 
('lom .Justiztribuiuil Jlabeas Corpus," das 
aber wieder mit der Begnuidung abge- 
wiesen wurde, daß dieses Bechtsmittel auf 
einen appellierlen Fall nicht anzuweiuien 
sei. — .Tetzt hat die Verteidigimg, di.^ 
.selber zugesteht, daß ihr Gesuch eine Neu- 
heit in der Rechtspflege ist, die Sa<'he dem 
Bundostribunal unterbreitet. ■ 

Mord. Nach einer wôiteren A\>rneh- 
mnug der Maria .José Joaqunia ist die Po- 
lizei 'ZU der Ansicht gelangt,' daß ditwe 
Frau wirklich die Mörderin der Idalina 
da Silva ist. Sie ist am Soiintaig abend 
ihrem'Manne naclígesehlichen. Dieser ist 
tatsächlieh zweimal bei Idalina gewesen, 
ater 'das dritte Alal luxt nicht er, soii'dern 
seine Frau an der Tür Idalinas geklopft. 
Diese erschien im Hofe und war nicht we- 
ni'g überrascht, als sie ihre Biva.liu vor 

"sichfeah. Zwischen den beiden Fl-aueii ent- 
spann 'sich ein kurzer A\'ortwechsol, wo- 
l>ei '^Maria .Toaquina der anderen vorwarf, 
daß®io ihren j\Iann verführt habe, und das 
Ende war der Mord. — Die Brieftasche 
mit dem verräterischen Urlaubszettel muß 
sich in der Tasche des Soldatenmantels 
befunden haben, den Idalina da Silva 
ihrem Geliebtem zum Fenster hinaus zu- 
warf. Bei dem Wurf des Mantes muß er 
aus der Tasche gefallen sein. —■ Das (h'- 
ständnis der Maria Joaquina. wird durch 
die 'Aussagen einer Nachliarin untei'stützt, 
die sie im Hofe der Idalina gesehen hat. 
.Also ifst der Fall voll und ganz aufgekläit. 

E n g 1 i s c h e Z e i t u n g. Die englische 
Zeitung „The World", die gleich nach dem 
Ausbruch des Krieges als Tageblatt zu er- 
scheinen begann, aber bald darauf aus 
strategischen Gründen die Offensive auf- 
gab und sich á la French im besten mora- 
lischen Zustand und mit unzähmbarem .Mut 
nach der uneinnehmbaren Position des 
Schweigens ri'ickwärts konzentrierte, ist 
neuerdings zum Angriff übergegangen; sie 
will aber nicht mein- durch das Schnell- 
feuer des täglichen Erscheinens,, sondern 
durch das schwere (!eschi'itz der Wochen- 
ausgabe wirken. Durch das wi'ichent liehe 

.Abfeuern der von dem Reuter-Bureau und 
der Foreign Office bezogenen Mörsergra- 
naten will „The World" die letzte deut- 
sche Schanze vernichten. Nu man zu! 

Zu der bevorstehenden Bun- 
des wähl. Aus B(illo Horizonte kommt 
die Nachricht, daß Dr. Carlos Peixoto für 
die nächste De|>utiertenwahl niclit 'kandi- 
ditM'cn werde. Es wäre sehr zu beklagen, 
wenn dieser Mann, der in jeder Hinsieht 
zu den besten Parlamentariern Brasiliens 
gehölt, auf seine. .Wiederwahl verzichten 
inid dadurch fi'ir die nä(!lisl(i Legislatui- 

})eriode aus der Kammer ausscheiden wür- 
de, wo er bisher sowohl dem von ihm ver- 
tretenen Staate wie dem ganz(Mi Laii(l(> 
hervorragende Dienste geleistet hat.. --- 
Man sagt, daß zwischen Dr. Carlos Peixoto 
und dem gegenwärtigen Kammerpräsiden- 
ten, Dr. Astaulpho Dutra, eine stille Siian- 
nulig bestehe. — Als Dr. Astauli)ho Dutra 
in' die Kammer gewählt wurde, war Dr. 
(^arlos Peixoto Präsident des gesetzgeben- 
den Hauses. Und da fiel es den .Abgeord- 
neten auf, daß der als sehr gelehrt und be- 
redt gei)riesene Dr. Dutra- selu' selten zu 
den Sitzungen erschien und grundsätzlich 
pie,das AVort ergriff. Alan forschte nach 
dem (rrunde dieser Haltung dieses sonst 
sehr rülu-ig(Mi und arbeitsfreudigen ^faij- 
nes und erfuhr von der angeblichen Span- 
nung zwischen ihm und dem Kammerprä- 
sidenten. Nach dem Tode <les Buiules- 
jn-äsideiiten Dr. Affonso Penna trat Dr. 
Carlos Peixoto von der Leitung der Kam- 
mer ziu'ück und sofort begann Dr. Dutra 
fleißig zu den Sitzungen zu erscheineji und 
an den Arbeiten legen Anteil zu nehmen, 
-letzt ist er Kammerpräsident und wird es 
auch allem Schein nach in der nächsten 
Sitzungsperiode bleiben, und das kann Dr. 
Peixoto veranlassen, der Kammer ganz 
fern zu bleiben. — Es verlautet, d;iß er 
sich in Bio de Janeiro als Advokat nie- 
derlassen und sich auch der journalisti- 
schen Tätigkeit widmen werde. 

E i 11 e K l'a g e a u s J a v a. Ein Planta- 
genbesitzer in Java, der vor einigen 3*Io- 
naten den; Staat Säo Paulo bereiste, hat 
unter dehi/2Ö., November an Herrn Dr. Na- 
varro de Ändrade einen Brief gerichtet, in 
dem er in bewegten .AVorten über den Nie- 
dergang des Kaffeebaues in .Holländisch- 
Indien sagt: „In Java herrscht eine viel 
sclüimmere Dürre, als in dem Jahre, Wo 
Sie hier waren. Die Ernte des nächsten 
Jahres ist absolut verloren; wir liaben fast 
gar keinen Kaffee. Die Blüte war wun- 
derbar, aber sie fiel infolge der Trocken- 
heit; die kleinen Früchte fielen aus 
Alangel an Ernährung., Es ist ein Elend! 
Und welch ein Unterschied zwischen Java 
und Ihrem Ijande, wo der \"erlust einer 
ganzen Ernte gar nicht denkbar ist. Der 
Í3rasilianer hat innner etwas zu ernten 
— einmal mehr, das andere Alal weniger, 
aber immer ausreichend. Ich überzeuge 
mich immer mehr, daß Java sich für den 
Kaffeebau nicht eignet, während das Kli- 
ma und der Boden Brasiliens diese Kultur 
wirklich begünstigen. AVer weiß, ob ich 
eines schönen Tages nicht nach Brasilien 
gehe, um mich dort niederzulassen. Ich 
täte das sehr gerne, denn auf Java erzielt 
man trotz aller großen Arlwit nur ein 
mittelmäßiges Besultat, während man in 
Brasilien mit derselben Mühe unvergleich- 
liche Erfolge erzielt." — Das sagt der 
Pflanzer auf Java, wenn man aber einen 
paulistaner Fazendeiro hört, dann muß 
man die Ueberzeugung gewinnen, daß es 
keinen Stand gibt, der auf der Welt so 
viel arbeitet und fin- seine Mühe so 
schlecht gelohnt wird, wie der Pflanzer 
in Brasilien. 

Z II m F a 11 e R.i0 d e .Tan e i r o. Einige 
Politiker zeigen sich bemüht, dem ,,Falle 
Bio tie Janeiro" eine „friedliche" liösün'g 
zu Igebeii. Sie haben Herrn Dr. Nilo Pe- 
çanha anfg^osudit und ihm den folgenden 
-Vorschlag unterbreitet. Dea- KongTcß ar- 
chiviert die Botschaft des Bundespriisiden- 
ten, ilarauf treten, Nilo Peç-anha und Feli- 
ciano Sodré von der Regierung des Staa- 
tes lüo <le .Taneiro zurüök und stellen 
einen lieuen Kandidaten anf, der <lann ein- 
stimmig gewählt wird. — Auf diesen \'or- 
schlag hat Dr. Nilo Peç-aiiha geantwoitet, 
daß Feliciauo Sodré auf die Regierung gar 
nicht verzichten könne, weil er keine sol- 
che ausübe. I'ij läge also nur an ihm, Dr. 
Nilo, zu verzichten, das falle ihm aber gar 
nicht ein, denn die Bevölkerung des-St^a- 
tes, habe ihm, als sie ihn zum Präsidenten, 
wählte., ihr Veitra-uen geschenkt und die- 
ses 'Vertrauens wolle er sich würdig erwei- 
sen. 'Er weixle die Begierung auf keinen 
Fall 'niederlegou und, sich als gewäJilt Ix'- 
trachténd, ■ ehiei- oventuellen Bundesinter- 
\iention 'init den ihm zur -Ver-fügung stelum- 
den Gewaltmitt(!ln begegnen. Er werde 
den Begierungspalafit von NictJieroy ent- 
weder ■ alsi. Gefangener oder als I/eiche, 
aber niemals freiwillig verlassen. 

H andelsnachrichten. Herr E-g- 
niont II. Krischke, langjähriger Teilha.beir 
der J^irnia F. Upton & Co. und gegenwär- 
tig .Vertreter der Handelskammer von 
Cdiicinnati, Ohio, Noidamerika, hat unter 
der Firma E. II. Krischke am Largo da 
Sé Nr. 2-A ein Kommissions- und Ver- 
tretungsgescihäft eröffnet. 

AVi'e Gerüchte entstehen. Am 
(•i'onnabend nachmitt-ag zirkuheite das Ge- 
lii'icht,' daß ain der Küste des brasilianischen 
Staates Bio Grando do Norte eine See- 
schlacht stattgefunden habe. Einige .Mi- 
nuten später wußte man schon, dal,^ es sich 
um don englischen Schlachtkreuzer „In- 
vincible" und dem deutschen Kriegsschiff 
(ierselben Klasse „Von der Tann" g-ehan- 
delt habe. Es dauerte nicht lanjie, da 
schlugen zwei Tageszeitungen Tide- 
,gi-amme jin. Das eine meldete, daß l)eide 
.Knnizer ,gesxmken seien, das andeiH? war 
etwas l)escheidener und begnügte sich mit 
der Versenkung eines und der Beschädi- 
gung des anderen Schiffes. - - Weitere 
Einzelheiten kamen nicht und man be- 
gann die Meldungen in Zweifel zu 'zii'hen. 
Jetzt ist die Sache aufgeklärt. An dc-r 
genannten Küste sahen Fischer, wie, ein 
■gewaltiges Kriegsschiff in südlicher Bich- 
tung fuhr. Jii? führte keine Flag-ge oder 
<lie war der Kntl'eniuug weg-en nicht zu 
«'rkennen   kurz imd gut :die Fi-schoi' 
konnten nicht feststellen, zu welchei- Na- 
tionalität das Schiff gehörte, aber es 
„schien" ein Fngländer zu sein. .Ms das 
Kriegsschiff hinter dem Horizont ver- 
seliwunden war, „;;laul)ten" die Fischer 

Warniing! 

Nur einmal 

Inserieren lielsst Geld zum 

:: Fenster hinauswerfen! :: 

Kanonendonner zu hören. Das: war alle», 
das übi'ige besorgte die Phantasie. Es 
handelte sich aber weder um ein engli- 
sches noch um ein deutsches KriegSSchirf. 
sondern um den argentinischen Drcad- 
nought „BiViulavia", ider, in den iVei'- 
einigten Staa,tcn feitdggcstellt, absoluí 
nichts böses im Schilde führend, friedlich 
nach Buenos Aires steuerte, um, sich z.um 
ersten Alale den Ikiwohnern des Ijandeis 
zu zeigen, das er zu vertei<ligon hat. 

Auf dem Felde der-Ehre. Nach 
einem von drüben eingelaufenen Tele- 
graniin erlitt Herr Friedrich Kamp, bis- 
heriger Mitarbeiter der Herren Herrn. 
Stoltz & Cia. in Bio de Janeiro im Kampfe 
auf dem Schlachtfelde, in Flandern den, 
Heldentod fürs Vaterland. — Ehre sei- 
nem Andenken! 

Von der Fanatikerbewegung. 
Nach den neuesten Nachrichten aus dem 
AVetterwinkel auf dem catharinenser 
Hochland ist es dem General Setembrino 
de Carvalho, der sich in der letzten Zeit 
für ein energisches A'^orgehen gegen die 
„Fanatiker"* entschlossen hat, gelungen, 
viele der irregeführten Caboclos zur iWaf- 
föiistieckun^ zu veranlassen. Die Zahl 
der sich freiwillig' unterwerfenden Leute 

. kann vorläufig noch nicht übersehen wer- 
den, aber es dürften einige Hunderte von 
Familien sein. Das wäre schon ein ganz 
nennenswerter Flrfolg. Man sollte jetzt 
aber vor allen Dingen dafür sorgen, daß 
die Unterwerfung keine vorübergehende, 
sondern eine dauernde bleibe, und das 
würde jedenfalls dadurch am. allerbest^iii 
geschehen, daß man'den Leuten Lände- 
reien gibt, damit sie sich an die Arbeit 
gewöhnen und nützliche Mitgliecjer der 
Gesellschaft werden. — Die Anweisung 
von Ländereien wäre das Unerläßlichste^ 
aber man sollte auch den Grenzstreit zwi- 
schen den Staaten Santa Catharina und 
Paraná aus der AV'elt schaffen, der alléni 
Schein nach nicht wenig dazu, beiträgt, 
das Banditentum auf dem Hochlande zu 
fördern. A'ielo von den Caboclos, die ihre 
Unterwerfung erklärten, sollen hinzuge- 
fügt haben, daß sie nicht unter dem Staate 
Paraná bleiben wollten, der ihnen ihre 
Ländereien „gestohlen" hal>e. Diesen 
Leuten, die eine solche Abneigung gegen 
den Staat Paraná an den Tag legen, kann 
leicht geholfen werden, indem man sie 
nach Santa Calharina bringt; alwir es gibt 
jedenfalls viele andere, die sich noch nicht 
unterworfen haben, die das aber gern tun 
würden, wenn sie wüßten, daß sie auf dem 
Hochlande bleiben können, ohne unter die 
Gewalt der verhaßten paranaenser jioli- 
tischen Chefs zu konnnen. Diese Chefs 
scheinen es mit der Bevölkerung des Hoch- 
landes recht gründlich-verdorben zu ha- 
ben, und man sollte ihre Gewalt dadurch 
brechen, daß man die strittige Zone end- 
gültig dem Staate angliedert, dem sie nach 
dem Bechtssi>ruche gehört. 

Die „Mission" Caillaux, Der Lon- 
doner Korresi)ondent eines der größten 
landessprachlichen Blätter spielt in einem 
am 16. Dezember geschriebenem Briefe, 
ohne einen Namen zu nennen, auf die 
mysteriöse „Mission" Caillaux in den fol- 
genden vielsagenden Worten an: „Paris 
ist mit seiner militärischen Begierung sehr 
zufrieden und verrät nicht die geringste 
Sehnsucht nach dem parlamentarischen 
Begiment. Aus ehiem Privatbrief erfahre 
ich, daß der Wind sich dort auf eine sol- 
che .Weise gedreht hat, daß gewisse Per- 
sonen, die erst vor kurzem sich so nUich- 
tig fühlten, daß sie über dem Gesetz zu 
stehen wähnten, öffentlich beschimpft und 
•gestoßen, so daß sie im Auslande in-,,offi- 
zieller .Mission" Zuflucht suchen mußten." 
Da haben wir also noch eine Bestätigung, 
daß die „Mission" Caillaux' nur ein Vor- 
wand ist, und da ist die FYage nochmals 
am Platze, was die lYanzoseu wohl von 
Südamerika denken mögen, daß sie eine 
,,offizielle Mission" fingieren, um einen 
Mann nach unseren Gestaden abzuschie- 
ben, dem der heimatliche Boden aus ge- 
wissen und nicht unbekannten Gründen 
etwas zu heiß geworden ist. Muß denn' 
einem Franzosen, der gewi.ssermaßen die 
Fhu'ht ergreift, noch ein Empfehlungs- 
schreiben in die Tasche gesteckt werden, 
damit er von den südamerikanischen Lan- 
deschefs und Staatssekretären empfangen 
werde? Kann er nicht, wenn er schon auf 
leisen Sohlen von dannen schleichen muß, 
in don Ländern, welchen er seinen Be- 
such abstattet, sich ruhig- verhalten: muß 
er denn auf dem di])lomati,sehen Präsen- 
tierteller samt seinin- weltberi'ihniten Frau 
Gemahlin den südamerikani.schen Präsi- 
denten und .Ministern vor" die -Xase ge- 
schübun werdtón'!* . - . „ , • V 
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Familien 94 

Vorziisrliehstf Etwirtunj;! 

Ensliselie Waffen. 

Trird «in* l'"raa oder ein Mäd- 
chin znm taifew«ii» Waschen 
im Hause der Herrschaft. Die- 
selbe mtiss die Landessprache 
spreckea. i?ua liartioiano de 
(.^arvalk* 18 (Paraiüó), S. I'aut«. 
■" "" I II ■" 'B—gg 

kleines Haus, 2 Zcm- 
mei* und Küchc und 
kloincn Garten. Etek- 
tri3ches Licht. Rua 
Humberto I. fi. SO-B, 
São PatíEo. 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt, 

(if^pffzialstudien in Kerüii';. 
Mtiflizinisch ■ (.•hjnii't'ische Klliik, 
allj;enicine Diagnose ii. lichand- 
lun,; von Frauenkrankhfiten, 
Herz-, l.unfren-, .Majrcn-, Kinge- 
weide- und Harnrijhrcnkrankliei- 
ten. Kij,'enes lOirverfahren <l8r 
Hflnnorrhüeg:ie. Anwendunj; v«n 
6(K) nach d«m \'erfahr#n d«s 
Profsssors l>r. Ehrlick, bii dem 
•r einen Kursns abs<dvi«rte. l~>i- 
i«kt«r Bezuj; des Salrarsau aus 
Dcutíchland. — AVohumnf: R«a 
Duipie de (.'axias X. 3(*-H. 'I'els- 
photi '244:'). Konsultorium: lina 
S, Kento 74 (Sobrado;, S. l'aulü. 

Man spricht deutsch. lö 

ICieseiguEir 
('l'orra Infiisoria). 

Man veikaul't pine Partie von 
.') 4(KK)Kilos. Interessierte wollen 
sich wenden an (>. X.. líio de 
.laneiro. Caixa Postal 1SÍ12. 2á(> 

wird ein Mitbewohner 
für einen grossen, freund- 
lichen Saal gesucht, m 

nsti 

i- 
Rua Conde de Bomfim 1831, 
T i 3 u c a. Tslephon 667, Villa. 
Bpeziell für FamlUes •ini;e- 
richtet. 82 

Sr. Jt: Süttimiiin 
Arzt und Frauenarzt. 

Oeburtshilf# und ('hirurgi«. Mit 
lanjfjähriger Praxis in Zürich, 

Ilamburjf und Berlin. 
Konsultorium; Casa Mapiiin, liua 
lö de Xovembrc) 2ti, São Paulo. 
Hprechit.: 11 12 und 2 ■■4 Chr. 

Tele))hon 1941. 53 

Tiiclitiger Planist 
wird per sofort jfcsiiclit. Tra- 
vessa do tírand* Ilotol Xo. 10, 
íj. Paulo. 201 

Oesyoiit 
eiu sauberes JlUdchen Ton 14 o.ler 
Ii") .Jahren zur Heaufsichtigung 
eines kleinen Knaben. .Xäheres 
Ilua Direita 22, S. Paulo. 226 

Zu ver'Bnieten 
elej:ant rnulilicrte Zimmer in tinem 
Familienhause, mit (iarten. Bal- 
kon und Terrasse. Mit oder ohne 
Pension. 15 Minuten vom Zen- 
trum. Gute Bond Verbindungen. 
Rna Arthur l'rarto 95.' Parai>:o, 
S. Paulo. 104 

Deutsches Fräulein 
sucht .Stellung als Köchin oder 
Stiit?« der Hausfrau. Ist iu allen 
hüuBüchen Arbeiten bestens er- 
fahren, Zu erfrajjen in der Ilua 
São Clemente Ko. '220, líio de 
Janeiro. 219 

B 

if 

unmöbliert, zu vermieten, l^loktr 
I.icht, sowie kaltes und warmes 
Had im Hause. Kua Bento Frei- 
tas 34, S. Paulo. [gr. 

KrankiipflegeHti 
der Landessprache mächtig>»ucht 
Beschüfiigung. Offerten unter 
.,A. B. SI'* an die Expedition 
di. Bl., S. Paulo. (gr.) 

it-Seliot 
Advokat Dr. Navrland« Jim 
Kua General Camara 46, Bii» 
ile Jnneir*, Brasiliea, Tele- 
phon 5529. 6i2S 

Deuiscties Mädchen 
17 .lahre all. sucht Stelle zu 
Kindern und Hausarbeiten. Off. 
unter ,,M. B'" befördert die Kx]) 
ds. BL, S. Paulo. 287 

fioMlig 

wüns'dit in der Kisenbranche auf- 
gewachsener, mit allen vor- 
kommenilen Arbeiten, sowie Lan- 
des- u. lvun<lenverhältni»sen ver- 
trauter und in Wort und Schrift 
die Haupthandelssprachen be- 
herrschender Kaufmann. Erste 
Referenzen hieiiger vieljähriger 
Tätigkeit zu Diensten. Offerten 
unter „Deutsch-Schweizer" an die 
Kxi)efl. dsi BL, S. l'au,lo. 228 

Gute ileutsciie Kücliifl 
von einer deutschen Familie ge- 
sucht. Rua .Maranhão .No. 10, 
S. Paulo. ■ 2.'i:! 

Tüchtiger Brauer 
26 Jahre alt, mit galon Zeug- 
nissen ans Deatschland, sucht 
baldigst Siellang Geil Off 
unter „R. G." an dia Exped. 
ds.Bl.S Paulo -MO 

er 
mit langj. Erfahrung, korrespon- 
diert 4 Sprachen, mit erstklas- 
iigen Referenzen, kaiuiunsfühig. 
sucht Stellung, eventuell auch 
IBcteilic^itoif;. Offerten unier 
„H. W." befördert die Expedition 
ds. BL, S. Paulo. 227 

liör.ere 

Frl. Marie (irotin^ 
INTERNAT u. EXTERNAT 
4518 8. Paulo 
Lehrplan deutlicher Ober-Real 
schulen resp, höherer Müd- 
chenschulen. :: Sprechstu-"ien 
Wochentags von 1 l>is2ljlir. 
Raa Cesario Motta Junior 3 
Marie Grothe, gepiüit.j Lehre 
rin für Mittel- rnd höhere 
Mfldclienflc^nlen. Uniirrichtin 
deutscher, iranzösischer und 
englischer Sprache in Privat- 
stunden u. Abtndltuisen wird 
erseilt Ton Fräulein Mathil- 
de Grothe, staatlich geprüf- 

te Lehrerin. 

Deutsclie Frau 
mit 22jähriger Praxis emi)fiehlt 
sich dea werten Daincn zur Hei- 
lung alier Leiden durch Spezial- 
kur mit Kräuterbädern und -(be- 
tränken. Erfolg garantiert. Lei- 
dend« werden auch ausser dem 
Hause behandelt. Madame Lina, 
Rua Asscmblea N 13 (Sobrado), 
Hio de Jfaneii'u 221 

von Frau Helene Stegner-Ahlfeld. 
Dreiklassige Vorschule u. Klassen Sexta bis Untersekunda 

Mit der Anstalt verbunden: 
Deutscher Kindergarten Internat lar Mädchen 
Sproctistundeii wochentags zwischen 1 und ühr nachmittags 

Rua Consolaçi5o ;18 São Paulo. ' 12 

Soiiiieiei@rin 

sucht taji-eweise Hes(,'hiit'ti{>'uii}i' in und aiifiner dem 
Hause. Offerten unter .,St." an die l'iXp. ds. Bl., 
São Paulo. (gr.) 

TYPOGU.APHIA BRAZIL 

Mothschild & G^, S. Paulo 

Rua 15 de Novembro 30 A — 
empfehlen 

KALENDER für 1015. 
]<nlirei' ]liiili.cuiler U»t« .... 
tiiiiisiedler  
lltcscu«BiurK<^'''' ^IsiricH 
Jlnltcüiu .... .   
Sàui-teaiiuiiBtt»   
»eliaüi. .   l$WO» 

1%>IC  $MOW 
.%u<>r9»stch'H Elriitaciirr Hiitil*!- . . 9$000 
Keti»ÍK«>r°(i ^EHrieta i$900 

Für Zusendung nach dem Innern 500 rs. mehr. 

Caixa postal 6 
240 

$300 
i$ooo 
l$UO<» 

«$»oo 

Zu 
in ruhigem deutschen Familien« 
hause ein gut möbliertes Zimmer. 
Elektrisches Licht, kalte und 
warme Bäder, grosser Garten 
vorhanden. Höchstc und ge- 
sündeste Gegend São Paulos. 
Bond Verbindungen in der Nüho. 
Kua 1.^ de Maio 279, (Paraiso), 
São Paulo. 150 

KechtssHWält 
Or. Mewiands Juii. 

Ehemaliger Staatsanwalt in Pa- 
raná, Brasilien. Rua General 
Camara Xo. 46,. Rio de .lanéinj. 
Telephon 5559, 0125 

iliíílies ii 
oder alleinstehende Fnin für 
Küche und Hausarbeit wird für 
sofort gesucht. Zu erfragen in der 
Exped. ds. BL. S. PauR). 229 

welche portugiesisch spricht, für 
kinderloses Ehepaar gesucht. 
Kua Maranhão .Sl, S. Paulo. 224 

Buotibiná^sip 
Sucht Arbeit irgendwelcher Art. 
Offerten nnt. 
an die !-xi)editioii dies3s Blattes, 
S. l'aulo. 246 

SäaigElisg . 
(weiblich) von deutschem Ehe- 
paar Fmstände halber an bessere 
Familie als Eigen abzugeben. 
Offerten unter „G. W. 8" an die 
Ex))ed. ds. BL, S. Paulo. 241 

„iltlss ü dmm" 
compilado por W. de Az. 

20 Mappas genics. Militares e 
Regionacs, os mai« exactos. com 

todos US dados. 
Preço 3?0Ü0 o .\tlas completo. 

A' venda em S. Paulo Roth- 
schild lü Livrari* H. Grobel, 
e na Administração do ,,Dout- 
sche Zeitung". — Eni Santos: 
Srs. Theodor Wille & Cia. (gri 

iCö®hin 

für eine kleine Fa= 

milie gesucht, die auch 

wäscht und kleine 

Sachen plättet. Sie 

muss portugiesisch 

sprechen, jm Hause 

der Herrschaft schla= 

ien u. Empfehlungen 

haben. Guter Lohn. 

Avenida Paulista 37, 

S. l^aulo. 251 

Oame 
wünscht ein Kind von 5 bis 8 
Jahren zur Erziehung anzuneh- 
men oder eine \Yaise, die nicht 
über drei .lahre alt sein darf zu 
adü))tiercn. Briefliche Angebote 
an MÍS.S ilarj-. Exi)edition dieser 
Zeitung, São Paulo. 247 

Suche 
iu der Nälie von—Agua Branca 
ein einfach möbliertes Zimmer 
mit Pension, off. mit Preis- 
;ingal)0 unter „Zimmer .3.-37" an 
die Exp. ds. 1!!., .S. Paulo, erbeten. 

Parque Villa Marianna 
Dieses Rcfstaurant und Bar mit 

guter Kundschaft ist zu billigem 
Preise zu verkaufen, weil der 
Besitzer sich von São Paulo zu- 
rückziehen will. Näheres Kua Dr. 
Domingos ■ de Moraes Xo. 201, 
S. l\iulo. ■ 248 

Statt besonderer Anzeige. 
Als Vermählte emjifehlen sieh ] 

Kiic. X uvwrin« 
und 

•RH» Orsetti, (geb Jtzel) 
. 252 « 

Verkaufe 
deutsche Hiinshaltsachcii als 
Itaunenbetten. sehr gute .Ma- 
tratzen, ]?ettleinen, neue Xäli- 
maschine, nichtgebrauchtarWek- 
scher Konservierapjiarat, J .MiL'h- 
schlcuder, 1 .lohn schc Wasch- 
maschine, Glas- und SlHiersachen 
(Messer. (íabeln, Schalcn usw.;. 
Ferner Schränke. Kommoden. 
Waschkommoden unil Geschirre. 
Stfdde, Tische, Biicfier, Bilder, 
Decken, J.amiien, W;iagen, gut 
bevölkerte, moderne Bienen* 
Stöcke, Honigschleuder, 120 Kilo 
feinen Honig. 1 Rind. 2 hoch- 
tragende gute Rassenkühe, ein 
Pferd, mehrere Sätt^el, Bettstellen 
mit Matratzeji. 245 

IViliirliii Tiillr. 
Deutscher (íarren. 

2 Jlãdchen 
für Küchen- und Hausarbeiten 
gesucht. Rua Victorino Car- 
millo ü4, (Barra Fundai, São 
Paulo. 2.">;! 

Sauberes, zuverlässiges 

Mädchen 
für alle Hausarbeiten gesucht. 
Rua Sto. Amaro Xo. 98 (Sobradoi, 
S. Paulo. '24;j 

^iingcreti Jlcchatiikcr 
suchen 

A. Bose & Irmãos 
Rua dos Anil radas X. 40, São 
Paulo. 243 

Jtttigc Frau 
sucht Stelle für Hausarbeiten oder 
sonstige Beschäftigung. Offerten 
unter „A. B. 31" an die Exped. 
ds. BL, S. Paulo. (^r. i 

Or. Jn Britto 
WpeKEaiarxt tili- 

AiiK;('sierki>n2iUiiti|t:eii 
ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. rniversitäts-Augenkli 
nik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien,- Berlin u Londen. 
Sprechstunden 12 1|2- 4 Uhr. 
Konsultorium und Wohnung : 
Rua Boa Vista 31, S. Paulo. 33 

GOlViPANHIA NACIONAL DE 

NAVEGAÇÃO COSTEIRA 
W öchentlicher Passagierdiensi 
zwischen Rio do .laneiro und 
Porto Alegpc, anlaufend die Hä- 
fen Santos, Paranaguá, Florianó- 
polis, Rio (írande u. J'prto Alegre. 

Der neue Dampfer 
ITAPÜRA 

geht am 14. Januar von Santos 
nach 

Paranaguá, Florianopolis, 
Rio l'rando, Pólota* 

69 und I'orto Alegro 
Diese Dampfiir haben ausge- 

zeichnete Räumliclikeiton für Pas- 
sagiere, ebenso Eiskamiaçrn. Die 
Gesellschaft macht ilen .Uisen- 
dern und Emi)fängcrii der durch 
ihre Schiffe trausportierten Gü- 
tern bekannt, dass die letzteren 
in Rio an dem .-Vmiazem X. 13 
kostenlos empfangen und abge- 
liefert werden. Nähere AusWünfle 
in S. Paulo Kua da Boa VistJi L', 
in Santos Rua 15 do Xovembro 
N. 95 (Sobrado). 

■Vm Dipl.-lng'. 
.r«ßl*u Ton tia» »ifüllt M mit berv'ci»!- 

tigtftiu Stolx«, daß ei der deutsícheii Tscli- 
«ik vergönnt gewesen ist, in dem gí>\val- 
tigteii Kiampf luisere» \''olke.s gegen die 
Feinde ringiuni eine gew-ichtigte Rolltí zu 
•pielen. Inden iUxatra^endtíu hi'folgen un- 
•erer scliwe.'en Feldfirtillorie, der B;dage- 
r-ungsartilierie, de" Khigzeiigo,- Luftschihc, 
;t<it#rsf!«lwote ernten wi:' jetzt a.ucli im 
Ifrieg« die Früchte »iiattr, gewis-S^iihaft m* 
Arbeit,die imiere:- Technik'«chon iiu Fri,'- 
don die niclit immer neidlose'Anurköiiiuing' 
dar ganzen Welt .errungen liat. 

Baß Regimgen eiiier äachiichen Kritik 
d«ut,sclier Teclmik in der feiudliehün Ta- 
jMprebse und ihrem Anliaag zuizeit k.-i- 
»«11 B.auin linden, wird im Hinblick auf ihr 
aielbewui,)te^ (rebahren niemand wmdor 
nehmen. Wii' liaten ai>er leide;' feststel- 
len miwseii, daß auch Facj\zeit.sclirifien, 
die wir bisher aLs. vcrnehmö Veitrat-ef ilires 
iíerufeí? ^.nzu.sx»lien gewohnt \va.i\'n, der 
.\'er.wdaing nicht haben widerstehen kon - 
non, den Gegner in gehâüiíig.M' an- 
zugreifen und i:erabzu3etzeii. !> • zwcif^d- 
Ijilte ituiim, iu dem wüi-dclciöii Atigriff 
ah erster Stelle zu .stoli n, ^gebühit un- 
liwJingt. Rem englischen Weltblatt ..Th^; 
'K-nginoer". Die.HC Zeitijcl'.rilt b ingt in .i- 
ner Reilie von Aufsätzen in den Nummern 
Tom Augu.3t und Saptember die.ses .Jfihres 
«ine Fülle von Kiitotelhmgen, Vtrd-tcliti- 
jungen tmd Wün.íchen, dier au(;h nur an- 
dfutuiigc-iweitie vviediM-grgebeti, w;.'ih'.r Zeit 
;t(j('h Müll« lohnen würde. W'ir möchten 
aber eine' Proiie de.s darin lK'iTschend^>n 
t-iííiste.s, die bereils andí-rweitig in d,->ut- 
selien Kreitien gelnihretide AVüi'digung g3- 
iuiideii liat, un.senj Lesern niclit vorent- 

,,Tiie Riigine^ír" sciireibt in nin.i'ni 
-infsatz ülier den ,,Wettl>ewerl:' mit d.-m 
dettl.»ch'en l'iiseuiiandel" vom 2.'). Seph-m. 
IÍ)í-+, S. 2Hi) folgende..s; 

..Wir können da.-< Ziel (der Tnto-i'bin- 
dung- de.-i dcutKchen W<'itbew. i'b:'s) íuií' ci- 
nem zwar rücksichtslosen, al)er welir ein- 
lud íí.mi Wogu (M-reicii.Mi, n'jirdich du.-cli 
plaiiniâfi«'« gründlich« \'t»rniciiinug (dc- 
liliwratttd and or;;ani»!íiud dwoi. uciiou) 

sämtlicher Anktgen der deutsdien liidu- 
E-trio vntf besonders ilii-er Eisen- und 
Siah'hveii.e. Bei der militärischen Ik-sst- 
ziuig des Landes müßte man seine indu- 
striellen Stätten, sobald die Truppen ilu-er 
liabhaft werden, zeistöreii. AVenu man &ioh 
,bei uns und in Frankreich' ndt diesem- (le- 
'danken einer i)lanmäßigeu Veiniohtujig 
erst vertraut, machen würde, 30 würden 
infolge des Unterganges der d.nitsdien In- 
dustrie unseren heimisolien W.>-i'ken ge- 
waltige Mengen Kapitale zuströmeii,' und 
sie liätten von dein Verfahren pinen miqr- 
melMicheu Nutzen. Burcli die Behandumg 
belgTÄdier und franzöaisdiei' Städte und 
Dörfer haben die Deutschen ja di.i öffent- 
liche Meinimg bereits geg. n sidi gel^racht 
und so zum Teil der allgemeinen Cutlici- 
|Jimg eine», .solchen Industriekrieges al;-» 
eines gerechten Vergeltung-snüttids vo:g,^- 
ar^eitet. (!) Wir selbst wollen uns mit 
diesem Vorsdilag iiioht in zu sehrofie/- 
Weise (too rig-idly!) einverstanden rrklil- 
ren. i'> wii-d, Vv'ie wir wissen, von vielen 
unter uns gebilligt, muß aber vor einer 
Durchführung reiflich überlegt werden". 

Also planniäfSige Zerstörung der xleut- 
schen Werke, um den lästigen deutschen 
Wettbewerb aus'der Welt zu sdiaff'-n, dsm 
dai ötoJze England ail)' andere Weise niehv 
beikommen kann ! AVir können diesen Us'- 
danken oKne Zusatz dem UrceLl unser-. ;■ Jjc- 
i;er überlassen und wollen ihn al.'< Zeug- 
nis moderner englischer Geist;oskul!ur für 
ferne Zeiten festleg:cnr . Er biiWväsi uns, 
was wir bisiliiej- hidiit Italien glaubi.^n wollen, 
daß nämlidi mit der Persihdichkeit des ge- 
bildeten Engländer.^ d?r Begi'iff d.is ,.fair 
play" nidü mehr unbedingt ver])unden zu 
sein liraiicht. 

.Lesen' wh- aber weitrr in dr>i- Nunim?r 
\üm l(i. Okt., daß es an der Zeit sei, mit 
der Auí'faê.sung mancher K.'eise von der 
lAirvorrag-enden Stellung Deut.5cidands In 
wi;sens(d;aftlicher und teehnis-clier Bezie- 
hung aufzuräumen, so konnnt uns wieder 
eiu lietmendes Ladhii an. DieSv' Siini- 
mung wird aiu'h nidit dadiu'ch getiiibt, 
dal.: die mit dem.' „Fngineor" gewöhnlich 
ztisatimien genannte- Zeitschrift ..Fngiiiö'e- 
i'ing" vom Ki. Okt. die deut.->ehe I nler- 
Icgcnl.eit auf nahezu sämtiidien C!.-bÍL;ten 
(Urs Wis.seuH und Könnens unter anderiu 
d^mit bçweif.r, da!> Ivan't Und ilclniliollz 
jüoLt rain deuUeliwr Ab.slamnuuii;' ;jwn(»ii>»n 

seien! Wir halten nun die gegenwärtige 
Zeit für zu ernst, um nach Art von Schul- 
buben darül>3r zu streiten, wer der Klü- 
gere sei. Nur das möchten wi • im Bewußt- 
sein des Wertes unserer in jahrhmiderte- 
laugem Hingen ndt widrigen VerlHältnissen 
erworbenen geistigen Kultur feststellen, 
daß wir nach wie vor- auf die stattlidie 
Reihe geistig hochstehender Männer mit 
be.iter fachlicher und, was kulturell noch 
liöher stellt, auch umfassender allgemeiiier 
Bildung stolz .sind, denen auclr das Aus- 
land freiwillig oder unfieiwiliig -oeine An- 
erkennung zollt. Wir wüßten .sonst nidit, 
wie dei' iiberstavke Andrang ausländis-dier 
Studenten nach mi.:eren Ilodischulen ;ZU 
erklären wäre. 

Es ist ja aber bei- der Erörterung' sol- 
cher umfassender Fragen durch Vertri't-er 
der englischen Diu'chschnitt&bildung im- 
mer dasselbe Lied, cl;is durch den Ein- 
schla^' geli-ässigeiL üebeiwollens waluiich 
nicht eriiLiicJi lieber-geworden i sl;. S jit Lofd 
Paimer.iton iir den vierziger .Jahren d-^s 
vorigen .lahrhundeits die (ieukwüi'<iigen 
Worte si)radi, daß ,.die Deutschen nie seit 
Beginn der Zeiten das (Jenie hatten, das 
AA'eltmcer zu befahren oder auch nur Ku- 
•stengewässer zu durchmessen", .iüt dio 
Kenntnis vou den Taten der ine?rb?herr- 
sclienden deutschen Hansa, in der Kinder- 
zeit des englischen Handels, drübrn woJil 
kaum be.sser geworden. Und wenn „Thj 
Engineer" noch iiu .Jahre 1910 verkündete, 
dal.f die eiigli.sdic Marine vom Bau der 
Dralitgeschütze nunmehr abgehen könne, 
da man jetzt imstande wäre, Stahlblöcke 
für Mantelrohrgesdiützc in genügender 
(-.rößc und (iüte herzustellen, so üb.-rsah 
die.-'elbe englische Beschränktheit des Wis- 

-sens völlig die weit vorausgeeilt;- Ent- 
wicklung deiUscher und amerikanischer 
Industrien, ei'n Versehen, das für jeden 
deutschet! Fachmann mit liccht als Ixs- 
schämend gegolten hätte. 

Ks stellt ja imn außer Zweifel, daß die 
Ausläile der englischen 4;lätter da.-; An- 
i;ehen'd<-n' deutschen Technik nicht ne- 
rül'jrcn können. Die guten deutsdirn In- 
du^tri('.erze^Ignisse wcrd. n nacli wi,' vor 
ihren Weg um die Ejde machen, w;-mi zu 
Lande- und zu Wa.sser er.st wieder geord- 
nete 'Verliälfidsse .geschaffen ffindi- \'iel- 

• leiel.t wird das \'erhalte:i von ,.The Kn- 
^inwar" und „Hn^iinwering" Hojjar etwjtü 

Erfreuliches zur Folge habeti. Geraile die 
sc beiden Zeitschriiten sind vielfach von 
deutschen Industrie- und .Schiffbaufirnien 
mit umfangreichen Unterlagen für A'eröf- 
fentlichungen bedacht worden, die oft ge- 
nug Glanzpunkte in deren Spalten bildeten. 
Man sagt, deutschen Blättern wären diese 
Unterlagen nicht immer vio l>ereitwillig 
überlassen worden. A'ielleicht ti'itt in Zu- 
kunft hier Aenderung ein, wo man gese- 
liön liat, in iwelch widerslnidger ^^'eise 
der Engländer jetzt versuchi, die d?utschc 
Technik in schmählicher Weise herabzu- 
i;ctzen. . . 

Zmu •Schluß möchten wir misere Lesei 
darauf hüiweisen, daß sich nel>en man 
cLen anderen Völkern gei'ade die Eng- 
lätider auf einem besonders wic]itig-.'ii (.Je- 
l)iete moderner Kultur, närnlidi auf dem 
der sozialen Flinriditungen ofr genug vor. 
Deutschland halben belehren lassam. Wir 
eriiuiern nur an den Besudi von l.loyd 
George, der im .Jahre 1908 als Hdiatz- 
kanzler Knglands herübei' kam, um sich 
von uns die Vorbilder für seine eigene 
soziale Tätigkeit zu holen. 

UnlKigreillich ist es, daß .ssHist Fnglän- 
der, die man zu den ersten ihrr',s Landen 
zählen muß und die imser deutsches (iei- 
steslebcn imd unsere Arbeit aus eigen:!r 

• Ansdiauung kennen, in den Chor der Vei'- 
louiiidung und der Verleugnung des deut- 
sdien Anteils an der Kuítur einstinnnen. 

lEs scheint, als ob auc'i sie aus ihrer 
Kenntnisnahme deutscher \'orhältnissc.ein 
Gefühl bittersten Neides in sich aufgenom- 
men haben, das jetzt in dem Vorschlag des 
„Engineer" in so gehässiger Weise, zum 

gekommen ist. ■Ausdruck 

Wiederoröfffnung der deutschen 
Schuie in Antwerpen. 

Am 7. .Janua: 1915 soll die allgemeine 
deut.sciie .Scluile in Ant'>verpen wieder cr- 
<if'fnet werden. Der Dijcktor Dr. Br-rtt- 
hard tiaster, dei' ziu'zeit in Düsseldorf tätig 
ist, siedelt im Dezember wieder nach. Ant- 
wei'pen über. 

Die Behandlung' der Schule durch die 
Belgier ist während der Kriegszeil iddit 
.scL-iön geweseil, abgeseli. n von den ,Bc- 
:í5diimpfunge1i durch die Pri-sse, denen Lfh. 
rwrkoUwyium luid Diruktor üUso-cbMtzt wa- 

ren. Am Xachinittag des 4. Aug. fand 
sogar ein Angriff auf <lie-Schule statt, den 
die l'olizei nicht hinderte. vSp'iter wurde 
tersucht, insl)esondere auf drahtlose T>d,^- 
die Schule dtu'ch Gendarmen g. ündlich un- 
graphie mid Bomben hin. Dabei wurden 
phj'slkalische Geräte besdi.ädigt rmd der 
Funkeninduklor de-s Physikzimmers foi'i- 
genommen. Die Proben von Gold und Sil- 
ber in der Mineraliensamndung wurden b.*- 
schlagnahnit. Von Mitte .Vug. ab benutz!e 
man die Schule und die Privatwohnung 
des- Direktere als Kaserne, zunäch.st. für 
die Löwener (íarde Civique, dami für di,' 
Lütticher Ciiasseiu's. . Wah: scheinlich in 
die.ser Zeit wurden die w, rtvol]?n Büsten 
Wilhelms L, Friedrichs III., Wilhelms IL, 
Bismarcks, Moltkes, Goethes und Schil- 
lers zertrümmeit. — Die Bülten L-.;opolds 
II. und Allxjrts 1. sind,erhalten geblieben. 
Xach der Uebergalje. von, ASitwe:'pen wurde 
dann Schulc und Direktorwohnung al-s 
Asyl für die arme Bevölkeriuig aus den 
Dm-fern der IJmgoInmg bemitzt, deren 
Il/uisor diu'ch die Beschießung oder durei 1 
Feuer zerstört wurden. Nim soll die so 
schwer geschädigte Schule, die b, reits seit 
74 .Jahren bestellt, wieder .'i'öffnet wer- 
den. Die .A'erhandlungen über den _Vus- 
taiLseh von deutschen und französischen 
Sclhilern und Schülerinnen sind zumeist 
glücklich erledigt., Uebrigens hat ein Leh- 
rer der Schule, Oberlehrer Dr. Franl-i, al.-; 
schwerer Artillerist Antwerpen mit gro- 
bem helfen und jetzt bei Xieui)ort da.-- 
Eiserne Kreuz erhalten. 

Sammiong 

Zugunsten dea Deutschen Roten ^euae^: 

Bestand: 61.5lli200 

Ma.x iWischendorf lO-iüOO 
Udjersdiuß des WeihnaciitsiV- 

• stcs des Sportvereins S. Garlos ;?õ.SOOO 

Zugunsten des 5sterr.-ung. Roten KjeuBt?*' 

Bestand: (]09i;G00 

Max Wischendorf lO-ÇOCO 
Ud)ersdud.5 dos' Wc.ihnachtsf<'- 

sluK des i^)ortVereins S. Carlos oö.stlDO 
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ÍMittwnpli, den IH. Januar iniè. Vjr4Rllt!SÍ€»il4>) 5 
OTBtmBg 

Des Kindes JíacMsebet. 

Xini sf])lärt dor Ta^". Auf sanitncu Splilen 
8Clll'('Ít0t 

])io Xaclit <'iiiiier. A'oni Stenionhiniincl 
l)rt'itot 

J)('r Mond soiii'Silhei: über allys L:ind; 
Jni St-ädlclion rührt sich kaum noch <?iue 

Hand. 
vSfill ist's im Haus. Die Jimge iluttcr sinnt 
Jii weih". Fernen. Eine Träne rinnt 
Ilir in die Haaid. Si(> liat an den frcdaclit, 
J'i'u- dessen ]Ieil sie betet Tag- und Naeht. 
Da rejit .sich's idöl/Jicli in der Lajierstätt 
Des blonden i.iebJinirs und vom Kinderbett 
Klingt es gaiiM leise erst, dann deutlich 

her: 
„Du lieber Gott, ich bitte dich recht sehr, 
J.at) (loch d(!n bösen Krieg" ku Endo g'ehn; 
ich möclit' ÍSO gern, den Vaier -wioder- 

seh'n. 
Ich weiß, dann wird auch Mutter wieder 

froh, 
(i(''lt, li(>ber Gott, ich bin ja auch jiicht 

so: 
Ich schenk dir ganz; gewiß den großen 

Ball, 
J}aK weiße Schäfchen und die rü[)i)choji 

all, 
Dici Großmama und Onkel mir gebracht, 
ich liab mir da» schon i)rächtig- ausg:e- 

dacht: 
Du .schickst mii', lieber Gott, ich bitte 

sehr. 
Den Vater einfach durch da«' Christkind 

her. 
Icli .schenk ihn Mutter dann xum \Veih'- 

nachtsfest; 
Sieh nur mal /.u, ob sich das machen läßt, 
i'iul machst ilu deiiie Sachc wirklich fein. 
Kriegst du den Pupiieiiwagen o1)endreni 
Und von dem Kuchen, den ich Mutier 

kauf. 
Hfl) ich dir ganz, bpsthmnt die Hälfte 

auf    
Da. wird es still. Die Mutter birgts Gesicht. 
Der kleine J\[und im Sclüafe weiter 

•spricht. — 
l.'nd leise sj>iunt die Nacht den schönen 

Traum, 
' Von Vater, Mutter, Kind und AVeihnnchts- 

baum. 

Viller.i .für Semoif, 'il. Nor, 1914. 

r ffz. .M ii 1.1 e r - F i' e i b e r g (G era). 

Telegramme, die uns nicht 

erreichten. 

New York, iS. .Jan. Aus Berlin wird 
gemelclet, daß die ..Norddeutsche Allge- 
meine iZeitung" die Gelegenheit wahr- 
•jiinunt, den Reuierscheii Bericht als uu- 
■\vahr In'ny.ustellen, der lautete, Deutsch- 
'land hab(> von Amerika die Zurückzie- 
hung .seiner Konsuln aus Belgien verlangt. 
W as die deutsche liegierung in Belgieii 
crkläit hat, ist, daß sie das „Exequatur" 
der in Deutsch-Belgien ansässigen frem- 
(icjv Konsuln nichi.iür l)iihl,":i.l erachiet. 
Trotzdein zeigt die ile/.ii sciv.; R 'giermig 
eine eutg:egenk"omH:en;íc Hall;'.ng i'i die- 
ser HiasiclU', oie -erlaui); Kod'miIü in al- 
iou Distrikieji l/e'.giens, init /vusüniime 
von denjenigen, in we]cjr>n d.n- !\rieg idbt. 
Dann verlangi De.itschlaiKl, da") z i, Kon- 
suln imr Persoir.'n mir ;!e'.iiscafK uiidlicher 
Gesinmmg eniann, we.nie' i, >)d"" Vv'enig- 
.stcns solche, auf i'.'reii Xeii,;ii ]nan 
sich absolut, verlasK.Mi );r.'i!:e. (.iewiß ist, 
daß Deutschlaad nicii. /i'laubr, daß Bel- 
gier zu Konsuln fremder Staaten in Bel- 

'gicn selbst ernannt werden. Dieser letzte 
Punkt ist, von gi'ößter A\'ichtigkeit, deim 
1)ÍH jetzi gab es in Belgien ungefähr íUKJ 
Konsuln fremder ytaateu, die belgisciu' 

< le n m a ch Deutschland 
l es auch ] 

ibt, g-eht daraus hervor, daß 

Bürg( r waren 
feindlich g-e.sinnt sind. l>aß es auch hier 
Ausnahmen 
der nordamerikaliische^ Generalkonsul in. 
Antwer]>en seinen Postèn auch jetzt noch 
innehat, trotzigem er B.?lgier ist, und daí.) 
gleichfalls <ler holländische Konsul; in 
lÁittich belgischer Untertau ist. 

New York, 3. .Jan. Am ersten Tage, 
au dem die neue deutsche Kriegsanleitie; 
an der Berliner. Börse gehandelt wurde, 
stand sie um 1 I'roxient höher als der Aus- 
gabiikurs. 

London, íJ. .7an. Aus Tokio wird ge- 
meldet, daß die Nachricht, es st'i ein ja- 
panisches Heer nach Em'opa eingeschifft 
worden, dadurch veranlaßt worden sein 
kann, daß viele ja])anische Soldaten kürz- 
lich nach der russischen. Grenze geschickt 
wm<ien, um Geschütze und Munition an 
die Russen abzuliefern, und außerdem aus 
dem Grunde, daß ein láiiserlich russischer 
ükas den Ja])anern erlaubt hat, im russi- 
schen Heere z;u käini)fen. J)ieser I.'kas ist 
in der Clia.rbiner 

Pom, I-J. .Jan. In der 
sehen Eotseliaft werden die Gerüchte ener- 

Zeitung erschienen. 
hiesigen russi- 

gisch dementieri, lant welchen Rußland 
die Absicht habe, mit Deutschjand ' mid 
Oesterreich-Ungarn Separaifrieden abzu- 
schließen. Der Botschafter hat erklärt, 
]{id.*;land w(>rde nur dann Frieden.; schlie- 
ßt ii, wenn die J''einde gezwungen wän'ii, 
(iie Bedingungt^n anz.une]unen, welclui 
ihnen die Verbündeten dikLierlen, um ei- 
nen dauern<ieu JA'ieden lierlieizuführen. 
(Annuirk. d. P. Diese Gerüchte von Se- 
paratfrieden tauciien zu oft auf, als' ob 
nicht <loch so ein klein wenig ."\^■ahres da- 
ran wäre; gerade Rußland scheint tmsi 
zieiulich zum Frieden geneigt. 

New York, .'5. Jan. Au?? Berlin wird 
gemeldet, daß die amtlidie Erklärung Ko- 
nig Konstantins von Griechenland, unter 
jeder Bedingung im gegenwärtigeii Krie- 
ge neutral zn bleiben, den besien Eindruck 
gemacht hat. 

Petersburg, Jan. Die „Nowoje 
Wremja" sagt, daß laut eincMu aus Hel- 
singfors erhaltenen Tekigraimn die skan- 
dinavischen Könige in der Konferenz von 
Malmi'j beschlossen haben, daJ^ alle Damp- 
fer, welche nach den Häfen ihrer Länder 
fahren, von Krieg^sschiffen begleit e(t sein 
sollen, um einer Durchsuchung- dm-ch 
;Kriegsschiffe der kriegführenden Nati- 
onen vorzubeugen. 

AVashington, 4. Jan. Aus London 
wird gemeldet, der .Mai-ine-Koireispondent 
der „fimes" habe der englischun Regie- 
riing vorgeschlagen, sie solle als Antwort 
auf die Protesmote -der nordamerikani- 
sch(>n Regiei'ung all« für den .Feind not- 
wendigen Artikel als Knegf.-ik;jnKirb;mde 
(M'klären, ohiio irgend welchen Unter- 
schied zu machen. 

.New York, 4. Jan. Xaelirichten aus' 
Berlin zufolge erklärt (.lie Prense der 
Rcichshauptsiadt, daß die eng-lischen 
Kriegsschiffe bei ihrem Besuche bei Cux- 
haven keinen Schaden angerichtet hilltim, 
wclcher der Erwähntmg- wert sei. Rn die- 
ser Gelegenheit'seien vier englische. Hy- 
di'oplanii verloren gegangen; der englische. 
Kreuzer ,,Areth'usa." habe schwere Hava- 
rien erlitten, imd ein andei^'r Kreuze r sei 
leicht dm-ch BombenAnn-f beschädigt wor- 
den. P erner . seien auch noch xwei , eng- 
lische Torpedobootzerstörer havariert wor- 
den. : 

New Y'ork, 4. Jan. Aus Konstantino- 
pel wird gemeldet, daß ein Korrespondent 
der tiü'kischen Zeitimg „Tiinin" eine Un- 
terredung mit Geit(n-alf(.'ldmarschall Fnu- 
herrn von.der Goltzj.hatte, in wel(;lier die- 
ser sich sehr lobend über den auganblick- 

licluiii Zustand der türkischen Armee aus- 
(iritckie, welcher seit seinem letzten Auf- 
enthalt in Konsta.ntinopel sich außeror- 

■ dentlich gebesaeri habe. Er habe volles 
V<"rrrauen in die Ziikunfi der Türkei. 

New York, 4. .Jan.-Aus Berlin wird 
gemeldet, daß in deiii Tidegranun, welches 
Pa])SL Ben(HÍikt zu Neujahr an Kaiser AA il- 
helm sandle, jener die Biite aussprach. 
<ier Kaiser möge sich doch mit der Aus- 
wechsluns' <ier Kriegsgefangi ■nen emver- 
standen erklären, welctio im ferneren Ver- 

niclit mehr felddienst- 
Der Kaiser hat in zusiim- 

er werde so- 

laufe des Ivrieges 
fähig' wären. 
mendem Sinne geantworict; 
fort Unterhandlimgen in diesem Sinne an- 
kiuipfen. 

M a d r i d, 
inehiet, daß 
Ausgabe einen 

genuddet, 
meine Zeitung" in ihr 

4. Jan. Aus Neapel wird ge- 
„II Mattino" hl seinef letzten 

Artikel veröffenilicht hat. 
ni dem erklärt wird, daß ein eventuellei 
Sieg des Dreiverbandes die Notwendig- 
keit eines Krieges der ganzen elt ge- 
gen die imerträgliche Vorlienscliafc Eng 
lands fülu'en müsse. 

New York, 4. Jan. Aus Berlin wird 
daß die „Norddeutsche Allge- 

r heutigen Nunnner 
(las C{es])räch des serljischen Gesandten 
in St. Peter.sburg, Spalaikowitch, mit dem 
Korrespondenten der „Nowoje A\'rem,)a" 
wictdergibt, in welchem (Un; serbische IJi- 
pvlonxat zugibt, der Krieg sei bereits am 
4. .lidi tmvfn-meidlich gewesen; deun an 
dies(>ni Tage luilie Staatsrat Sasonow zu 
ihm gesagi, Rußland werde niemals einen 
•Angriff auf Serbien zugeben. Du die ser- 
bische Antwort auf die österreichische No- 
te erst am 2.'j. .Jtdi abgegeben wurde, er- 
hellt klai', daß Rußland den Ki-ieg mit 
Deutschland haben wolhe und nur Serbien 
als Vorwand gebrauchte. 

New Vor Ii., 4. .Jan. Berliner Nach- 
richtcn zufolge hat der offizielle Bericht 
de.g „D(nitschen sozialdemokradschen Ge- 
werkschalis Verbandes", der bedeutend- 
sten deuischen Arbeitervereinigimg, in 
Bezug auf den Krieg folgende Erklärimg 
abgegeben: „AVir wissen, daß wir stark 
bleiben müssen und daß wir Vertrauen in 
die unvergleichliche Organisation, in die 
Vorbildung und DiszipJhi unseres Heeres 
haben dürfen, aber auch in die Liebe zum 
Vatei'landt", welche alle Deütschen ver- 
einigt, alle, ohne Ausnahme, ob nun der 
Krieg einen Monat oder Jahre lang- dau- 
ern mög(i. Dieser Krieg erhebt die Na- 
tion zu 'noch größerer Einigkeit; er er- 
höht unsere Kräfie zu unbegren''ier Stär- 

k(\ so daß Deutschland aus diesem A\'(dt- 
kriege als kriegsführende Nation noch 
stärker hervorgehoben wird." 

New York, 4. .Jan. Aus B.-rlin konunt 
die .Meldung, daß Deutschlan.ls llOchöfen- 
pröchikiion für (hm Mon.ii .N'ovembiM' tun 
ein Dritiel gegen den Monat Augttsc zuge- 
nommen hat. 

Rom, 4. .lan. Aus 'Wien wird mitge- 
teih, daß der österr.-ungar. (Jeneralstab 
meldet, daß der ..Viigriff der Russen auf 
Ungarn jeder Bedeutmig' einbehre. Deut- 
sche Verstärkmigeu seien in Sütlpolen ein- 
getroffen mifl wiesen mit den dort ste- 
henden österr.-nijgar. Trupp/en alle An- 
griffe der Russen zm-ück. Es ist bekannt, 
daß die Kusseii während der letzten Tage 
ungeheure Verltiste gehabt haben, und (lal.i 
es ihnen inimöglieh ist, vorläufig neue 
Ver.'^iärkungen an sich zu ziehen. 

N e w Y 0 r k, 4. .Jan. Aus London koimnt 
iie ^feldung, die Deutschen hätten deti 
Oesterreichern verschiedeiu' Ai'meek'orps 
zur Unrerstützmig nach Galizien ge- 
schickt. Nach hefiig-en Kämi)fen hätten 
die Deutsehen eine wichtige ru.'^sische Stel- 
lung bei Bodz^anow besetzt und dort mehr 
als 1000 Gefangene gemacht. J)ie An- 
griffe der Deutschen ösilicti von Xawka 
liäiien Erfolg, denn sie eroberten nach und 
nach alle noch so ihieiß von.den'Russen ver- 
teidigten Stellungen. Ans. ."Wien ist hier 
die Meldung eingelaufen, daß allò Vei-sii- 
che der Küssen, bei Gorlice vorwäils z-u 
kommen, als vollkommen gescheitert an- 
g(!seheii werd:'n können. 

Ne.w "\'ork, 4. .lan. Aus Konstantino- 
l'tel wird ül)er Berlin gemeldet, daß di« 
ti'u'kische Kaukasus-,\rmee ihren siegrei- 
chen Vormarsch fortsetzt, deiui bei Sari- 
kamysch hat sie nach blutigen Kämpfen 
große fh-folge erzielt. 'Während der letz- 
ten 10 Tage haben die Türken áOOO Ge- 
fangene gemacht, 8 schwere Geschütze 
und IH Schnellfeuergeschütze erbeutet so- 
wici bedeutende Muniiionsvorräte und 
Kriegsmaterial. Zwischen Sarikamysch 
und Kars haben sie sich mehrerer Militär- 
züge bemächtigt, liaten die Bahnlinie zer- 
stört und den Vormarsch nacii dem Nor- 
den angetreten. In (ütier Schlacht iu der 
Gegend von Touschkerd vernichteten dit» 
Titrken ein russisclwis Batailloii, sie lö- 
teten 200 .Mann und nahmen 400 gefa,n- 
gen. 

liiKi Miicstro Cardim Xo. G 
Telephon 111:2 

lia'j|irojcktc und Ausfiilinuiir 
-(8 jpgliclicf Art. 

Deutsche 

Felis Fttil- yiia Mlein 
von Kriist Biarlinfl. 

firiarlivorkmil: 
Killt Aitluinirabaiiü (Mereaditilio 

l'rovisor'u) No. tl und 10. 
IlHiirIinri«cli IViirsl- 

«^arenverUaiif: 
Rita Anlian{,'at)atiii (Morcadinli« 
l'rovlsorip N.27), Frau Scldafko. 

N. ;J5 Sr. Tantcl. 
.Tlrrrado C>i*aii(ic ^o. A 

Mad.Tma l-'rani'eza Ducbtiis. 
« ; 

Sr. Satpailo l'intia 
N. l\ua Troi (lasiiar X. -J:.' 

Sr. licriiardi) Sta|)elfetdt 
Mercado X. II. 

Fnhrik und iVlt'ilcrlas;«: 
Kita Dr. I'into Ferra/. N. 'JÍ 

!l . Villa Marianna) 

Aichtung l 
'I'atiäftilick yut und l>illiff werden Sie l)«di«nt, Tr««« Sie 

Jli;en Bedari an: 
niinriiemaron. IriHclier Mai*ilellen-(i. 
Trürrel-Iiclicrsviirjiit. Brannsiel»«<»ig:i'r Ijf- 
ftem urxt. jirMi, ISratmirnt, (ri^riicm 

ISratrnnvhmalx. .■Srh«iar7.brot, 
88 ■ sowie WauorSn'aut l)ei 

Frau Emma Scii^lafke 
im kleinen Mercado, J. liingang, decken. 

Täiflicli zweimal frische ^Viener! Versand nacli auswärt» 
• nur gejfeii har. 'Aufmerksame Hedienunt'! 

(Bar und Uestauraiit) 
Inhalier: .lorí^e Wit/Jer 

Ulla Santa F^pliij^enia N. :5 ii. 
Süo I'aulo. 

.Vn^renöhiner Aufeiilialt. (!ut« 
Hedienunff. (Rondez-vons aller 
Fremden). An Keisendo wird stets 
Rat und Auskunft erteilt. Ucst- 
íjepflegte Antarctica-Schoppen :i 
áOo reis. -■ Weine und Liköre 
erster Häuser, • K-tijuisito Küche. 

Spezialität „delikate l'latten'- 
à I^OCK). Kliiblokale, elegante 
Fremdeuzimmor. — Offizielles 
Vereinslokal des .Sportclub „Cler- 
maniii", des Männcrgosan;,'verein 
„Frohsinn", Club-Athletico „Deut- 
sche Kiche'-, des Skat-( 'lub „Ram- 
ses", Arbeiter-, Kranken- und 

Sterbekasse. .S9 

nesagBBBBai 

EMILiO PIACSEK & IRMÂO 
Verkaufsstelleu; ' Fabrik: Ruu .lose Ant Coelho 10.") 

Kleine .Markthalle !l und íiO. : Telephon X, 28713 :: S. l'AFLO 
(!rosse Auswahl in allen Fleischarten, sowie Wurst- 
iind liäuchenvareii. :i Sauerkraut das Kilo ISOOO C/i 

Frisclie Butter 

'^J'äglicli neue iSemlunj,^ 

.Kilo ■oaBaHaan 3$500 

EMPOHIO CORAGÄO DE MÂRIÂ 1 
Kiia liarão de Tatuliy Sf) :: 'l'cleplion 414 

(iriindliche Hehandhinp: von 

FrauenleiiiGn 
mittels Thure-Brandt-Massa<fC 

und (iymnastik. ^t 
19-jäliri{iO Erfahrung,'. 

Fraii .%nna (àrnnaii 
Rua .\urora N. 100 Süo I'aulo 

Xalinai'Kil 51 
Kronen und Brücken, Porzellan- 
und (>oldi)lomben, spezielle 
ijaiize (iebisse. Beliandlunp: von 
Kieferbrfichen; künstliche Kiefer 
und .\ascn. Zaliniegiulierunfíen 
und -Bleichuiiííon. Mundchirurffie. 
RiiiitfiCu-.Strahlen. (irosste Asep- 
sis. Uua Alvares l'enteado Xr. .H.") 

(antiffa Rua du Cominorcin) 
São" I'aulo, Telefon l.Hil 

José Cândido da Silveira 
12. T a 1) e 11 i ã o 

Kontor: Travessa da Sc Xo. 7, 
'relejihon 

W.ilmiiii;,': liua Hella Cintra l-''o 
Tele^ilion 29:?. 

PROGREDIOR 

(Gros-sc Bar, Restaiiraut nml Ivouditorci). 
LEIROZ & LIVRERI o.i 

Täiclich Faniilieiizus:immenkünfte (Five o clock Tea), Montajis, 
Mittwochs und Freila^'s Xachmittagsk.iinzertQ von 2 4'/» Uhr. 
Im dem Ktablisaemeut betindet sich eine giitsortierto Konditorei. 

im Restaurant 
Eines der von der l'aiilistaner Elitt- mit Vorliebe besuchten Res- 
taurants. • - Alle Abci,id Konzert des „l'r(){ircdior"-Sextctts,. unter 
Leitiiufr des l'rofessors Massi. — Bis nach dem Theater iieöffnet. 

CHÂFELMIA GERMÂNIÂ 

liua Sta. Fi|)hi<icjiia 124 — S. Paulo 
Empfehle alle Sorteft SiroU- iinil A.'!!«!!»!« (weich und 
stoif), in Atzen, S?Diirino, nfürkr ttaid Ilravatten. 
(i4 . Iteparatiirn wrUiitalt 
W. Dammenhaiil, Kua Santa Epliijicnla X. 124 

Sem Rival 

deisha 

CAFE' CAPITAL 
E. 91. HOCK l.SB 

Ktia €outo Slagallittcs 32 - S. PAIjXO 

l'jinzig-e (leiitsclie liOsterci iu São Paulo 

Nur erste Qualität . . . ] .'1^000 per Kilo 
VerkniiriüHiflIrn: 

I'aulo Alickr, Rua Couto Mafralhães ;!4 : Richard Müller, 
Rua Victoria 42; Fred. Jacobsen, Rua Aurora X. 4.4; 

Luiz Maurer, Rita da Mo(^ca .^28 

Diese llutfabrik in der Rua 
Consolação 72 hält stets ein 
{Trosses Laj^er in Damen- un(l 
Kinderhüten in allen (Qualitäten, 
und zwar in Stroh, Atlas, Sammt, 
Seide usw. — Anfertii^nng nach 
Maas in allen (Qualitäten. Eben- 
so werden Hüte ifcwasclien, ge- 
färbt und nach irgend welcher 
Vorlage modernisiert. — Grosses 
Lager in Aigretten, Blumen, Fe- 
dern, der neuesten Mode ent- 
sprechend zu billigen Preisoji. 
Anfertigung en gros u. in detail. 

ilscir senyKsreii 
(.Yf«tór»-Ilrax.) 

General-V ersammlung 
Sonritag, 17. .lantiar 191.") 

nachm. -2 Uhr in der I'ensioa 
„Bavariu" Avenida Bavaria X. 2. 

T a g e s o r d 11 u n g : 
T. Bericht des Vorsitzenden 

II. Bericht des Kassierers 
III. Entlassung des Vorstandes 
IV. Xeuwahl des Vorstandes 

II. d, Revisoren 
V. Anträge u. Verschiedenes 

Um zahlreichen Besuch bittet 
(i'r.) DER VORSTAXD. 

Bi 

Deotscli-Siidâmerikanisejie Bank A.G. 

' Banco Germânico da America do Sul 

Kapital 20 Mflltonen Mark 

Gegründet von der. Dresdener Bank, dem Schaff hausen- 
schen Bankverein nnd der Nationalbank für Deutschlan^l 

Filialen: Rio de Jáneiro, Rua Candelaria N. 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen: 

auf Depositen in Konto-Korrent S Prozent jährlich 

auf Depositen auf 30 Tage .T/s Prozent jährlich 

auf Depositen auf 60 Tage   4 Prozent jährlich 

axii Depositen auf 90 Tage 5 Prozent jährlich 

n „Conta Corrente" Limitada (bis 50 Contos). 4 Prozent jährlich 
I 

Cervejaria Germania 

'l'elcphon N. 15. lioin lietiro — do Correio 1 H) 

SÄO PAULO - Rl-A DOS Cr.Vi.IAXOS No. 22. 24, 2(), 28. 30 - SÃO PAULO 

=== empfiehlt ihre, hekannteii, wohlbekOminliclieii Biere zu iolft-endeu Preisen: = 

Diit/eud o'anze Khisehen 78000 
78000 
78000 
38000 
48000 

lialhe „ 08000 

Vli.SEX 
(hMNIA VIXOIT 
.MrFA'CilP^.N 
VIKXXi^ZA 
1I)1'LVIj ('(hinke!) 
(TLMBACll 

OAZOSA 
PR( )S'r (nlkolioltVei) 
SYl'll.U) 

Diit/xnil lialhe Flasehfii 18^00 
28500 

1 liitrr .. 48000 

l'reiise frei in« llaiis "eliefeit oliiie (üas. 

Bestellungen werden aiij^eiioinitlpT!: K n r - IS n r «i n . Travessa do Commercio Xo. 8 Telephon No. lT<io t'entral. 
KrtP Iviia 1.") de Xoveiiibro "lü Tt'leiihoii .'Í0Ü2 'Central. 

Frau 27 

Zsfanärztin 
Rua José Bonifacio N. S2 
I.® andar) — Bio Panlo 

Guarujá 

PeDSleiesiaiiraoi,.Sver 
mit anschliessendem neuerbautfjii 
Chalet eniiitiehlt sich dem vrerte^ 
Publikum. -- Schöne freundlich« 
Zimmer, ausfrezeichneie Küche, 
warme Hader, herrliche Seebäder, 
schönste Lage, dicht am M«8r. 
IM Inhal),er: .ícão lv«rg»oii. 

Henrique Dietsch 

Rua Sta. Ephigenia 74 

Säo Paulo fio 

Zi gel. Beadig. 
Einem geehrt-n Publikum 

zur gefl. Konntnisnahme, dasi 
ich mein bestbekanntei Bei- 
taurant 

Zur Wolfsschlncht 
von der Rua ConEelbeiro Chrii- 
piniano nach der 

Rna Libero Badaró 30-A 
verlegt habe. 

Dm g neigten Zuspruch 
bittet die Eigentün-erin 

G7 MARIA SPIELER. 

Pension und Restaurant 
W. LUSTIG 

Kua ilds Andradas 18 S. PAULO 
eHipfiehlt seine vorzüglic.lie 
:: und preiswerte Kliche :: 

Volle Monatsiiousion (i.") - 70$000 
(i iitHOpflefite n t a rc t i c a - 
Schoppen. Diverse Liköre. 

Berliner Absndpost mit den neue- 
sten Krie,i;siiac!!ricliien liofft auf. 

Salz-Herings 
Eràbanter Sardellen 
Dill- Gurken 
Pfeííer-Gnrken 
Schwedischen Punch 

Raa Direita Nq. 55- 
Säo I'aulo, 7 J 



l>eiitNlic Keltiins: 3Iift.\V()cli, (leu .13. .Taiuuii' 101."). 

Poços de Gaidãs 

Luft- und Höhenkurort 
15ra,»ili»uis(!lie Schweiz. — Ausgozmchnetei« Klima. 1.2(K) Meter 
iilisr (l«m Jieeressi)iogel. - Hailioaktivp sclnvefclhaltigc Thevinal- 
quelleii. Thealer, Ortlioátpr, Sportplätze unil andere l'n- 
terhaltuiufcii. -- Schiine Ausflüge. - Kuhig, troc.keii, angenehme 

Temperatur. 
Mamiuei>frl«rl>e iinii KrlioliinK«or( filr i'niiiilien. 

I mit dem Badehause verbunden 
und besitzt äusser.ste Bequemlich- 
keit. — Küche ersten Hanges 

])iaria von 8$(KK) 10${X)0 

Familien grosse Preiiermässigung 

Quellenbad I. Klasse äSlKJO. 

In ^■crbin(lung mit 
Casino Hecreio dos 

dem Hotel 
Üanhistu«. 

Hotel das Themas 
KheMiiliges Hotel da Kmjireza. 
Vollständig neu eingerichtet. Re- 
servierte Zimmer für Familien, 
Siile, Säle, Karten nnd Kimler- 
vergntigungen, Lawn Tennis- 
I'iatz usw. im Hotel befindet sich 
pIti liarbier-Salon, zahnärztliches 
Kabinett, .Massageeinrichtung u. 
ärztliche« Konsultorium. Das Ho- 
tel ist durch eine (Ilasgalleric 

Bade- und Trink-Kur. 
Ilcilindlkatinneii: 

ervorrfljfsnde Krfolge bei subakuten und chronischen, gichti 
»che», rheumatischen und pseudcrheumatischeii Affektionen der 
<iel«nke, Muskeln, Sehnenscheiden, Schleimbeute etc.: bei typischer 
Gicht in den Latenezjienoden und nach akutem (iclenkrlieulnatis- 
imis als l'räventivkur: bei Harngries und Harnsand liei Neural- 
Sjien und Neuriticn (si)ezioll Ischias mit unil ohne I/umbago); bei 
rheumatischen (ielenk- und Muskelaffektionen; bei chronischen 
Katarrhen der vers< hicdensten Schleimhäute bei Fnuienkrankheiteu, 

l)esonders chronische Para- und I'erinieritis 
Auikiinfte und Prospekte übermittelt die Comiianhia Melhoramentos 

de Po(;os de (.'aldas. 

ÜAHRUNO 
t 

A'«llständigev Ersatz für .Muttermilch, verhalf 
h'inderttausenden schwächlichen Kindern zur 
" kräftigeiy Kntwickelung. :: 
Agenten: J(OSSa(k ^ CO. - SflJiTÖS 

MELLIN'S 

70 

(cesrfmilet fllHO) 

Inhaber: Rudoif Zeiler 

Kua Direita N. 2 - S- Paulo - (Jasa Tietc 
empiieldt 147 

sein alt renommiertes Atelier. 
Massige Preise. 

Aufnahmen in künstlerischer Vollendung 
nach modernstem System. 

Ter)(rUaaeruiis:on. IKeprodiiktioneii, Plati- 
notyple, Olcoffi-apltle. 

Spezialität: Heimaufnahmen. 
i MMMI^ 

ÄUBOIlä 

) 

Verslclierungsgesellsclialt auf Gegenseitigkeit 
unter Aufsicht der Regieriuig;. 

Billigste und sicherste Garantie gegen 

Feuerschaden, DiebstaliF n. Vei'luste 

durch Konkurse. Prospekte und In- 

forma tionen Galeria de Cristal, Sala 

9 und 7, S. Paulo. L>11 

Die Marken 

Conqnistas, Aliredos, Havanezes, 

Excelsior, Luzindà, Pedrita, Lola N. 2 

sind überall zU haben. 

Uli Mos MBH 11 

Itio de Janeiro Caixa 191 

Nahtlose gewalzte 

Mannesmann-Slahi - MolTenrobre ;; 

A 

  

filir Wasser und Gasleitungen. 

Rohre unzerbrechlich, auf 80 Atm. geprüft 
in Längen von ca. 7—12 Meter. Gewicht halb 

' Eo gross wie Gussrobr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage 

Hiiiesüiai-SlsHr-isli 
. für Btiomfßhrung und Beleuchtung. 

l! 

Mannesmann-Siederohre 

Flàntschtnrobre frr Hochleitungen, 

ßohrrohre, Gewinderohre 

furbinen-LeifnDgsrolire 

Fili«le Brjiz 
Av. Hanget Pestana 143 
Haashaltuags- und 
Küchenartikel aller Art: 

Emaillegeschirre 
in Blau-wei' s und Braun- 

weiss. 
Aluminiumgeschirre 

Fleischschneide- 
maschin on 

Obstpressen, Eismasui i- 
nen, Wagen, Kaffecbreii- 

ner, Eierufiren. 
Komplette Küchengar- 

nitur in Rlajolica 
Gemüse-Etagércn, Krot- 
tind Fleischbretter, Holz- 
löffel und Quirle, S'!i- 
vierbretter, Handtuch- 

halter u. 8. w. 

Klinik 
für Olirpii-, Naspii- iiml ll;ils- 

Krankhcitcii. 
Dr. Kcnrique tindcnberg 

Spezialist. 17 
Kriilicr Assistent in der Klinik 
von l'rof. rrbantscliitscli, Wien. 

Siioziiilarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden vun I J Iiis IJIir 
Ulla S. Bento .Si). Wolinung: 
Rna Sahara No. II. 

Rna José Bonifácio 33-Â, 35-B, 37,43 
Fichtler & Deprave 4! 

Ãbtellung B: Transpon 
Ton W h r e n, Gepäck- 
BtücICKn. Expeditionen 
nach jeder Kichtun^ sul 
Eisenbalinen, Beforde- 
runtr von Reisegepäck 
ins H.ius nnd vice-versa 
Direkte Beförderung von 
Reisegepäck an Bord 
aller 'n- und ausländi- 
schen Dampfer in Santos 

Eilgut. Transport und Verschiffung von Pracht- und 
Abteilung 0: Oinziige und Möbeltransport. 
Pie Gesellschaft besitzt zn diesem Zwfck fipeziell gebaute, /gepolstcrie, tesnhlosséne Wagfc^ 

>nd übernimmt alle Verantwortung für âver.i. Bruch oder Beschädigung iier Möbel während 
ie« XrHnsportes. Auseinandernehm n und Aufutelleri der Möbel übernfinrat die Gesellscliaft. 
?ran8port Ton Pianos unter Garantie, 'iür nllo Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und 
uverlässigee Personal vorhanden. Preishsten und Tarife werden jedertaann auf WunBCi* 
agesandt, 

Rua Alvares Penteado ^*i-A-33-B • São Panifr 

Raa 15 de Nüvembro 
a. PAULO 

KIDO- 

Voríiíftriiügeo 

mit abwechslungs' eichrm 
Programm 18 ' 

Ha Soni] imsse Hut 

Dr. Worms % 
Xalinaczt 

Traça Antonio l'rado Xo. 8 
Caixa „t" - - Tolephon ■2>jr)7 

Sprechstinulen 8 H riir 

D.ra Anna Gariielä 

(ianintiert Ileilinifi: jeder 
Art von Frauenkrankhei- 
ten. Krteilt schriftlichen 
ärztlichen l!at nach l'.in- 
son(lun<; von Iti^WK*. 

Sprechstunden zu jeder 
Tajfeszeit .">.$( KXJ. ■ 

Kua São J'edro 
Iii c> lio •laiieiru. 

!U 

Viktoria Strazák, 
an der Wiener Cniversitâts- 
Klinik geprüfte ii. diplomierte 

SUcStaiiiKBiie 
empflfhlt sich. Rua Victoria.^2 
São Paulo, Für Unbemit- 
telte sehr mSssiges Honorar. 

Telenhon • 4828 .">8 

GEGRÜNDET 1878 
Limburg 3r Käse 8 
Delikatesse 
Brie und Camembert 
Ausländische Salzgurkea 
Deutsche Champagner 
Ma, gi-Sauce 

Gasa Schorcht 

5 Drs. 

Abrahäo Ribeiro 
cnd 

Gamara Lopes 
Rechtsanwälte 

— Sprechen deutsch — 

Sprechstunden: 
von 9 Ohr morgens bis 

5 Uhr naohmittags. 

Wohnungen: 
Rua Maranhão No, 3 

Telephon 3207 
Rua Albuquerque Lins 85 

Telephon 'tOiW. 

Büro: 
ftna.José Bonifacio N 7 

Telephon 2946 

äl Rna Roiiario 
Tflfiphon 17" 

- 8. Pauli' 
nix» 

HoteB FoEPsteiT' 
Rua Brigadeiro Tobias Xo. 23 
1 S. TAn.O 

Aromatisches 

Eisen^EBIxir 
Klixir de Ferro anio ra t i sa do 

frlyeero phosphatado. 
N'0rvenstärkend,wohlselnnerkenil 
leicht verdaulich und von i'il)er- 
raschendeni lirfulp;. Heilt lilut- 
armut und deren I-'olpen in kur- 

zer Zeit. Glas SSCKX). üü 
Plinrtiinria da liiiv. 

Rua l)u(|ue de Caxias Xo. 17 

Dr. Lehfeid 
KerlitMaii%vnl( 

Etabliert seit .189i>. Sprech- 
stuntleii von 12 H l.'hr 

Rtia da (Quitanda X. 1. Stock 
São l'aulo. IG 

Dr. Senior 
Amerikanischer Zahnarzt, 

liua São Bento S. I'auIo 
Spricht deutsch. 10 

FEEDEMCO JOACHIM FILHO 
, A'ortroter der l'ianof<irte-I'ahriken 

St einway & Sons und Perzina 

Rua Florciu-io tle Ahreii X. .') — 8. l'AUI.O — Teleplioji X. 4242 

Stimmer und Techniker des llausjs Juan Ifegffio. 

Wie schweigen? 

Dali Deursclilaud aiuili untoi- dou Luso- 
hrasiliaruTit des Xordeiis rrcnu' Frfundc 
bpsiizt, beweist luiclistelieiidor .\ufsatz, 
don uns Iku-f Apothekci- Lam-o Cosia, Bj- 
sitzieo' dw Pliai'iiiaeia. Poi)ular in Penedo 
(itaat .-Vla^-oas), zusüiidcl. Herr Costa hat 
<ipn Aiifsatz' in dcntschor-Spraciie wr- 
ialjt. . - . 

T)p,utsMi]a.iid ist unstreitig' der A'er- 
clirung allei- würdig', ioli ,hewundero es 
ungi'.iniMM, und ieli stelle mich in die.Hei- 
lie 'Seiner giühondrh'U und heg-eisi;M'tsten 
'Anhäng'.'r. .Ukm' icli wüi'de Inich nie von 
dicf-.or aufi'ieliiigen ^'orlielK; verWendon 
la'Siiin; was iiiicli aug.'iiblieklicli tewegt, 
füj- fieine V?r,.'idig'ung »iniiutroten, siiul 
die rngvreeliiigkcii ,Mi luid Verleunidun-, 
geü; mir d mk'u es üh.-i-lruifr wird. Daher 
era(?li;.' ieh c-! als ,'in> Pflicht der Ge- 
reduigk 'ii, 'in ort y.n seinen Gunsten 
ZiU senreilu'Ji. 

leii, a'r. w:'íii'v<í' Solin Brasiliens, der 
Von so vieLoii unehrenhafren, nioderlräcii- 
ligeu aus Paris und I-ondqn zugehenden 
Gerüchten sich nicht so unsinnig' verlei- 
ten läßt, der icli. wenngleich nie drülxMi' 
gowesön, dennoch das Vorhalten, die Zi- 
vilisation der IX'ui-schcn im allgemeinan 
alifs genaueste kenu(>, kann ja nicht uin- 
liin, darf nicht unterla-ssen, meine Stimme 
Jaut KU erlioben, tun in dieser ^^'eise die 
Haltiuig mancher meiner Laiulsleuti! zu 
tadeln und zn verwerfen. Einem jeden ist 
es vergönnt, sicli z:u dieser odei' jener Par- 
tei 711 schlagen, ohne jedoch die andere 
zu beJoidigen, zu verkh^inern. Rechtferti- 
gende Beweggriinde, weswegen dii\scr 
iriächtige Teil meines A'olkes so erbost 
und i'asend gegen das iihe, wuiulerbare 
trennanien brandei, sind mir ganz und 
gar unbekannt. Gerade im Gegenteil ist 
nui' Grund, daß wir die in imsennn J.an- 
de ansässig'<')i .Vusländer mir aller Jlocli- 
achtung tK'handeln, vornislinilicii abei''die 
Deui-.schen, die aul.ier eiiu-r großen H'.'iii;'". 
materielkM- Forischritte noch an imsi-rem 
g^iinz'.-nuli'ii kulinri-lien Mmiyorkonunen im- 
nierwähi'cnd miigewirkt hal)en. A\'<'(i('r da.s 
cng'lisi he, noi-l.i das iialii-nisclu!. nocli das 
französische Kl.'mein in Brasilien isi mi- 
siM'fM' Liclu' mid Achtung werter als das 
dwulsfilitt, iWcIidiwi' >iii'ini;r Unidfr. \ví(Ü-I 

zurverkcÈnen, was wir einem Hahneniann. 
eint'm Martins, einem Varnhagen inid noch 
vielen anderen z.iizuschreibi;n haben? ;!r 
von uns erdreistet'sich, die Beteiligung der 
deutschen Kolonisten, die sicli damals 
schon auf taiLsende von Seelen b.'lieH^n, 
an unserem fünfjährigen Paraguaykiie^'' 
abzuleugnen? Haben denn sie nicht zum 
Gewehr gegriffen, sind sie nicht auf das 
8cldachtfeld niitgcMogen, haben sie nicht 
ihr Blut um unserMvillen vergossen, als 
wären sie geborene Kindin- unseres . lib- 
dens? AA'arum Zioig^en nicht auch wir uns 
ihnen sympatfiisch, dankbar in dieser 
scluiudererregenilen Stunde ? 

J)ie Baude, die uns mit Fràidcreicli ver- 
binden, sind wirklicli sehr eng:. Hasse, 
Sitten, Sprache, Literatur usw., alles das 
trägt dazti bei, daß schier alle Brasilia- 
ner an Fi'ankreich sehr gefesseh sind. 
"W enige Leute hier bei uns sind d(;s Deui- 
schenmächtig; sie lernen es nicht,'weil 
es in der Tat schwierig- ist; .'>ie kütnniern 
«ich kaunr um g-ermanische Angelegen- 
heiten, und darum wissen sie nicht, welch 
eine hervorragende Kolle Deutschland un- 
ter den xivilisiertesten Xationen spielt, in 
allen Zweigen der menschlichen Tätigkeit 
ist es allen wiit überlegren. Unser Volk 
aber hat. sich bisher beinahe juir von fran^ 
'/jösischeii Krümolchen genährt. 

Es ist nicht zu wünschen, so äußi-rn sich 
die meisten Brasilianer, daß Deutschland 
aus diesem Kriege- sieg'reicli, ndimreich 
hervorgeht, weil die größte Nationalge- 
fahr uns in Südbrasilien stets bedrotit! 
r>ie, so in dii-'sei" leeren JJeberz.eugimg' 
grundlos und albern fest, snid, haben gar 
nicht Recht. Tch meinerseits fürchte mich 
nicht vor solchei' Bedrohung-, und glaube 
gleichfalls nicht, "(hu-an, daß wir ad futu- 
rum einen Ivrieg mit Deutschland ob der 
Kolonien im Süden Brasiliens zu fülu^en 
genötig-t sinil. Ich drücke mich deswegeti 
so frei aus, weil wir in den hier wohnen- 
den Deutschen ansi-att Feinde, wie man 
aiuiinmn, bloß Brasilianer vom Herzen 
st;hen. Tiid als sokriie sind sie jederzeit 
bereitwilliger, uns vor den Klauen ande- 
rer eroberungssüchtigéi' Länder zti scliüt- 
'/A'ii, als luis anzugreilVn, zu schädigen. 
Vor wem soll man Angst und Groll füh- 
len? Vor dic-'sein, der uns gesierii I)er;'its 
l'('bl(!s getan, oder vor j.meni, der sich 
mir über unser N'oi'wänskonnnen fieiit? 
N'üi' dem ursiurim obu.- /Arrjifel! I).'nk--n 

wir'also an die Christe- und Trindade-Fra- 
ge.nu-ück; erinnern wir mis an dit; Ama- 
])á-F,rage., und dann hassen wir England, 
verachten \pr Kußland, das uns jioch nie 
etwas Crutes geleistet; verzichten wir fer- 
ni;!' für <'jnige Zeit auf die lateinische Kas: 
sengemeinschafi, und bitten wir die gött- 
liche \'orsehimg um den Sieg Deutsch- 
lands," zum Glück der VcHker, der Zivilisa- 
vion, wtdche in den anderen Ländern in 
Verfall gerät. 

"\V(M- jedes Parteig-eistes bar inid nüt ei- 
nigem liiteres.sityaLl die auf dem alten F'est- 
lande in d(Mi letz,teil Jahren entrollten po- 
litisch-sozialen F^reignisse .vei'folgi hat, der 
wird doch niemals w<igen, das vorbild- 
liche deursche Kaisemnch als verant- 
wortlich fiü- den Brand, der nmimehr den 
ganzen Erdball erschi'irtert tmd in Schrek- 
ken versetzt, aufdie Anklagebank zu füh- 
ren. Das tut der Gerechte, der Gewissen- 
häfte nicht! (iewissensbissc wegen <les 
gräßlichen Konfliktes, der jetzt zwischen 
den Völkern entfesselt ist, brauchen den 
deutschen .Kaiser niclá zu quälen! l)as 
Unglück diesei' ungeheuren Hekatombe 
bewölkt den blendenden Glanz des! deut - 
schen Himmels nicht! Das Herz "Wil- 
helms II. ist. ruhig, rein sein. Gewissen, 
aiLgeiüllt aber mit Heldennuit und Uner- 
schrockenheit, um die Hydra, die auf ihn 
ausgtihungert und brüllend losgeht, unter 
die Füße zu treten, zu zermalmen, zu zer- 
quetsclien. Das deutsche \'olk' ist stark 
gemig,. KU siegen. Es' erwacht niu' in sei- 
ner Seele F'iiedrichs des Großen kriege- 
rischer Geist! Es fühlr" durch seine Adi'rn 
Tliebdor Körners Kiiinpfesmut sieden; und 
so lauge es die wohltöneude- und bezau- 
bernde Harmonie der „Wacht am lillein" 

■liört und singt, wird es alle Basiilleii nie- 
deiTcißen, die ilun.den Pfad des Kuhnies, 
des Förtsciu'ittes vers^Hírren. 

Zum Schlüsse spreche ich mit Schiller, 
dem Meister der deuischen Dichtkimst: 
„FJnt.schioden ist <lie scharfe Schlacht, 
Der Tag- blickt sie.gend durch die Xacln! 
Horch! Trommelwii;bel, Pfeifenklang 
Stimmen schon Trimnphgesaug! 
Lebt "wohl, "ilir g-ebliebenen Brüder! 
in (;iner aiuTern "Welt wieder!" 

Pene-do, iiO. Septembur litlL 

^ Tja 11 r 0 C o s I a. 

Franktireurs am Yserkanal. 

Daß den Belgiern ti-otz all den schwei'v'u 
S;raren, die über sie verhängt,' wurden, 
die Lust am HeckenschützenwfÇsen noch 
nicht vergangen ist, zeigt nachstehender 
Ausschnitt aus einem Feldpostbrief: 

,,^^'ir mai-schierten nun von G. aus an 
einem Tage 40 Kilometer, ohne währeiul 
des ganzen Tages etwas zu genießen als 
die Hüben auf den FYddern. Am Abend 
spät kamen wir übermüdet in einem Doi-fe 
an. Hier sollten wir Quartiere bekommen. 
Mein Hauptmann, Ltnitnant und meine 
Korporaischaft wucdeji in eiu(;m ziemlicli 
abgelegeneu (ieh(')ft einquartiert. E.v wohn- 
te dort ein reiche;- Bauer. Von den Quar- 
tiermacliern wurde uns gesagt, daß wir 
es dort am be.sten hätten. Doch es sollte 
anders kommen. Xachdem der Hauptmann 
mich beauftragt hatte, dem Bauer zu sa- 
gen, er solle uns allen ein Xachtmahl be- 
reiten, sah ich mir das Gehöft ein wenig 
gienauer aii. Es' waren ungefähi' aciit 
ICnechte da, die uns schon seit geraumer 
Zeit mit wi'itenden Blicken gemustert hat- 
ten. Ich war doch eine ganze Zeit in Hol- 
land und vei-stehe die flämische Sprache 
so ziemlich. Deshalb machte mich der 
Hauptmann auch zu seinem Dolmetscher. 
Wie nun das Abe^idessen gerade auf dem 
Tisch stand, kam plötzlich der Haupt- 
anannsbursche hei-eingesti'u-mt und mel-' 
dete, daß draußen Schüsse fielen. Kaum 
hatte p!,r die Meldung vorgebracht, alsi es 
Peng Peng durchs Küclienfenster uns um 
die Ohrctrsauste. Im selben Moment war 
unser Hau.s,wirt verschwunden, und Avir 
1() Mann saßen da und dachten, die Ivng- 
länder hätten uns überfallen, deim di'e 
Kerle sollten nochi in der Xähe sein. Xa, 
das erete, was ich' machte, war, daß ici. 
mit meinen langschäftigcn Stiefeln auf den 
so reicih gedeckten Tisch sprang und die 
Lampe ausmachte, <lamit wir den dr-iußei. 
Sclüeßenden kein Ziel höten. Aber kaum 
war ich auf <lem Tisch, da .])fiffen mir 
dj. e'olauen ,Bohnen um die Ohren. Wie 
wir mm im nimkeln waren, hö.'le die 
Scliießerei auf. Wir schlichen zic Haustür, 
mit schußbereitem Ciewidir, um aus dem 
Hause zu komihen. Kaum waren wir aber 
draußen, daTtekamen wir von allen Kcken 
des Gehiiftes (»in gerad.-zu ftirchtha '.'s' 
F'eiier. Hinlegen! wurde konnnandierl, 
und wil' .erwiderten das Feuer ^;o ;;llt tt:; 

ging, nach<lcm .Vufblitzen der feindlichen 
Schüsse, doch war die Treffsicherheit na- 
türlich .sehr gering, da wir von den Kerlen 
keine Xa.senspitze sahen. Wir beratschlag- 
ten noch, wa.s' wir atdangen sollten, als 
der Hauptmann einen dunklen Schatten 
in der F^cke de.^' (Jehöftes bemerkte. Er 
rief ihn an: „AVer da?" Zum zweiten Mal. 
Doch wieder keine Antwoit.. Da konnte 
ich mich nicht mehr halten, .sprang auf 
tmd rief dem neben nm-'hteh;nden Haujit- 
mann zu: ,,Sehießen Sic doch, Herr 
FIau]>tmann". Meinen Revolver hatte ich 
scliußliereit zur FLand. Doch kaum hatte,, 
ich die Worte ausgerufen, da blitzte es 
zwei Mal in der Ecke auf und schlug in 
die Wand des Hauses ein. Die zweite traf 
den Hauptmann in,die Hüfte. Wir «chossen 
nun in die F]cko hinein; doch der Spitz- 
bube war schon längst iibör alle Ji 'ge. 

AVir lioben nun den Haui)tmann auf und 
trugen ihn ins Haus, doch konnte inir de- 
bereits eingetretene Tod konstatiert wer- 
den. I'nterdes'sen wurde draußen wiedbr 
von allen Jacken auf un.3: gefeuert. Wir 
zogen uns nun langsam aus dem Gehöft auf 
einen Kübenacker zurück und wollten dti.j 
Gehöft umzingeln. Da bekamen wir \'(n-- 
vstärkung vom J)orfe aus, die aber den 
Bataillonsl>efehl brachte, uns sofort im 
Dorfe zu sammeln. AVir hatten mit dem 
Hauptmann noch zwei Tote und zwei A'tn'- 
wimdete. (jegen 5 Uhr morgens k.'-h -teii, 
wir zurüt-k, um misere»,Gefallene zu holen. 
Da war der Quartierwirt und einer von 
unseren Knechten auch wieder da. F..S 
stellte sich nun heraus, daß wir von Frank- 
tireurs überfallen worden waren. Xa, die 
beiden Kerle nahmen wir dann mit. Sie 
mufUen einen Wagen anspannen, aui' den 
wir den toten Haupimänn legten die aiN 
deren . Kameraden Iratten wi ' flüchtig be> 
gral>en denn er sollte ein besonde.'es 
tirab er!~,alten. An diesem Tage marschier- 
ten wir bis T;  J)ort beerdigten wir 
den Hauptmann; die beiden J'ranktireurS 
wurden kurzerhand er.schossen. 

Evangelischer Gottesdienst 
findet statt: 

Am 17. Januar in C'üsmoiK)]is, morgens 
H Flu-, Pu.stur J. J, Zink. 


